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Durch wachsende militärische Kraft zum Sieg!
Reichsminisier Di. Goebbels weilte im Gau Weser-Ems Rede vor dem Führerkerps der Bewegung

Reichsmihister Dr. Goebbels  weilte
sm Freitag zu einem kurzen Besuch in
dem vom Bombenterror so oft heimge-
suchtenNordseegau. Der Minister, der
n a, auch der schwer geprüften Hanse¬
stadt Bremen  einen Besuch abstattete,
sprach vor dem Führerkorps der natiönal-
sojialistischen Bewegung des Gaues^•Cser-Enis und den ■hationalsozialisti-
schen Fährungsoffizieren verschiedener
Truppenteile der Wehrmacht und gab
ihnen  in längeren Ausführungen die Pa¬
role für die kommenden Wochen und
Monate.
Gauleiter Pani Wegen er  hieß den

Reichsminister bei seiner Ankunft herz¬
lich willkommenund begleitete ihn zu¬
sammen mit stellvertretendem Gauleiter
joel und Ganpropagandaleiter Seiffe
hei seiner Fahrt durch die Straßen der
von(len anglo-amerikanischen Luftgäng-
stern sichtbar gezeichneten, aber an ge¬
beugtenStadt Bremens Kreisleiter Max
Schümann nnd der stellvertretende
Re». Bürgermeister, Senator Dr. Duck-
vitz.  unterrichteten den Minister über
len Umfang der durch den Luftterror in
Jen bisherigen Kriegsjahren verursach¬
ten Schäden nnd gaben ihm gemeinsam
mitdem Polizeipräsidenten, Generalmajor'
der Schutzpolizei Schroers,  einen
Überblicküber die getroffenen Maßnah¬
men der Schadensbekämpfung und Be¬
treuung der Bevölkerung. Anschließend
»ing die Fahrt des Ministers noch in
andere Teile des Gaues. ,
Ferner hatte Reichsminister Dr. Goeb¬

bels Gelegenheit, sich über verschiedene,
denLuftkriegund die Reichsverteidigung
betreffende Tagesfragen zu unterrichten.
Auch über Fragen der Volksaufklärung
und Propaganda hielt Dr. Goebbels mit
dem Gauleiter und' dem Gaupropaganda¬
leiter eine Bespreecbung ab. Sowohl diese
Besprechungen als auch die eingehenden
Besichtigungen vermittelten dem Minister,Aer-trete seiner starken Beanspruchung
im frepenwärtigen Stadium des Krieges in
die Nordwestecke des Großdeutschen Rei¬
ches rekommen war, ein lückenloses Bild
von den Belastungen, denen der Gau
Weser-Ems heute ausgesetzt ist, aber auch
von der Entschlossenheitunseres Raumes,
weiterhin zu arbeiten und zu kämpfen,
Höhepunkt des Besucheswar zweifellos

die mitreißende Ansprache, die Reidis-
minister Dr. Goebbels vor dem Führer-
‘orps der NSDAP, unseres Nordseegaues
und den nationalsozialistischenFührungs-
piiizieren verschiedenerTrüppenteile hielt,
diese Rede war diktiert von jenem sieges-
licheren Elan, der einen in vielen Schlach-
“n bewährten Kämpfer auszeichnet. .Zu
dieser Führertagung wären die in vorder¬
er Front des politischen Kampfes indeser-Ems stehenden Nationalsozialisten

zusammen gekommen. Daß sich zu iljjien
fein dernationalsozialistischenFührengs-
nheit bei den Soldaten der deutschen
Volksarmeetätigen Offiziere gesellt hat-
len.war v6n symbolhafter Bedeutung. Im-
®m wieder unterbrach Beifall und leb¬
hafte Zustimmungdie Feststellungen des
Ministers, der ja in diesem Kreis der
Kämpfer ein immer wieder mitgehendes
Auditorium fand. Diese Parole, mit der die
hilnehmer der Führungstagung mit dem
widispropagandaleiterder Partei in die
atädte und Dörfer unseres Gaues zurück-
whren, wird ohne Zweifel viel dazu bei¬
den , daß noch mehr als bisher eine
™fte und u/ierbittliehe Ent-. Jlossenheit  die Menschenunsere®
Raumes zusammenführt.

Gauleiter Paul Wegener
fnthot dem Reichsntinisternamens der um
'“Uversammelten Führerschaft des Ganes
!?“Her anwesenden nationalsozialistischen
Unrungsoffiziere der Wehrmacht dieWill-

wniniensgrüfie des Nordseegaues. Weitere
vpiißungsworte galten dem anwesenden
“Oerbefehlshaber des Marine-Oberkom-

audos Nordsee, Admiral Förste.
Uer Nordseegau habe, so führte der

hnon* er aus’ ’m Verlauf des Krieges oft®Blickpunkt des Geschehens gestanden,Wohl ___T-- J/tn rvv*Aftötl

verzeichnen. In späteren Jahren wird man
einmal staunend vor der Meisterung ge¬rade des Unterbringungsproblems stehen.
Wie im Reich, so verblassen jedoch auch
bei uns im Augenblick alle Probleme ge-genüber dem Ansturm der Feinde an un¬
seren Grenzen. Alle Frauen und Männer
unseres Raumes stehen mit der uns eige¬
nen Standfestigkeit im totalen Krieg. AberWenn wir auf die großen Kraftaustren-
gungen unserer Soldaten schauen, dann
können für uns keine Entbehrungen grö¬ßer sein, als wie sie in den Schlachten
von den Männern und Söhnen unserer
Heimat hingenommenwerden.“

Nachdem Gauleiter Wegener noch ver¬
schiedene dringliche Probleme unseres
Kriegsalltags berührt hatte, wandte er
sich mit folgenden persönlichen Worten
an den Minister̂ ,Nicht nur wir in diesemSaal, sondern die Frauen und Männer des
Gaues Weser-Ems wissen sich mit Mil¬
lionen Deutscher einig darirt, um Ihnen,
lieber Parteigenosse Dr. Goebbels, in

schlichten, aber um so aufrichtigeren
Worten für die in ihrer AM einmalige
Meisterung kritischer Tage, Wochen und
Monate tief empfundenen Dank  zu , sa¬
gen. Sie haben Schlachten in scheinbar
hoffnungslosenZeiten für Deutschland ge¬wonnen. Sie haben stets in Wort und
Schrift Haltung bewiesen. In schwersten
Stunden haben Sie wie in den Kampfjah-
ren von einst im Volk gestanden, zu ihm
gesprochen und in den nicht mehr weg-
zudenkeüden Artikeln im „Reich“ mutig
die schwerstenProbleme der Zeit erörtert.
Sie sind der Marschalldes Worts nnd der
Schrift, nnd am Tage des Kriegsendeswerden wir uns der meisterlichen Hand¬
habe der von Ihnen geführten Waffe be¬sonders erinnern.“

Der Gauleiter versprach abschließend,
daß der Gau Weser-Ems mit ganzer Hin¬
gabe. dem Minister in seiner Eigenschaft
als Reichsbevollmächtigterfür den totalen
Kriegseinsatz helfen wolle "und bat dannden Minister, das Wort zu nehmen.

Reichsminisier Dr. Goebbels
stellte einleitend fest, daß der hinter uns
liegende Sommerund Herbst das deutsche
Volk vor Belastungsproben gestellt habe
wie noch nie in diesem Kriege. Die Tat-,Sache, daß das deutsche Volk die außer¬
ordentlichen Schwierigkeiten der vergan¬genen Monate überwunden nnd heute be¬
reits seine alte Verteidigungskraft wieder¬gewonnen,habe, werde' vom Feind als das
„deutsche Wunder“ bezeichnet. Wir aber
wissen, daß es sich dabei um kein Wunder,
■sondern nm das Ergebnis unserer Stand¬
haftigkeit, Gläubigkeit nnd der Stärkeunserer Herzen handelte.

Dr. Goebbels zog einen Vergleich zum
Kampf der Bewegung, die ebenfalls ver¬
schiedentlichvor der endgültigen Errin¬
gung der Macht die schwersten Belastun¬
gen und"härtesten-Zerreißproben zu, be¬stehen gehabt habe. Er erinnerte an den
30. Januar 1933, als er zur Charakteri¬
sierung dieses Tages, an dem der Kampfder Bewegung um die Macht seine Erfül¬
lung fand, über den GrofideutschenRund¬
funk sagte: „Dieser Tag ist der Triumphder Zähigkeit“. So werde es auch am Ende
dieses Krieges sein. Die Geschichte
schenke den Völkern, die zum Kampf um
ihr Leben! und ihre Zukunft .angetreten
seien, nichts. In einer Auseinandersetzungvon,säkularen Ausmaßen wie in diesem
Kriege müsse ein Volk nicht nur über alle
Höhen des Triumphes, sondern auch
durch alle Tiefen schwerer Belastungen
Und bitterer Rückschlägeschreiten, bis es
englich den verdienten Sieg erringe.

Der Minister ging dann auf die mili¬
tärische nnd politische Lage ein. Er schil¬
derte , die sich aus der augenblicklichen
Situation für uns ergehenden neuen Mög¬lichkeiten nnd stellte in einem Vergleich
mit unseren früher äußerst anfälligen
Verbindungslinien fest, daß wir heute ge¬
wissermaßen eine „Front ohne Riicken-
schmerzen“ hätten, was uns in die Lage
versetze, einen unmittelbaren und un¬
unterbrochenen Kräftestrom von dpr Hei¬

mat zur Front und von der Front zur
Heimat fließen zu lassen.

Unter Bezugnahme auf die gegenwär¬
tigen Gewaltanstrengnngen des' Feindes
sagte Dr. Goebbels, die Anglo-Amerikaner
legten, bereits wieder, wie so oft schon im
Laufe dieser 5lA Jahre , voreilige Sieges¬
termine fest, von deüen wir aber gerade
heute besonders genan wüßten,, daß sie
sich über knrz oder lang in schwere
psychologische nnd materielle Rück¬
schläge verwandeln werden.

Enttäuschungen dieser Art seien geeig¬net, die ohnedies schon stark verbreitete
Unlust und Kriegsmüdigkeit im Feind¬
lager noch zu steigern und der allge¬
meinen Kriegsmoral der ^.nglo-Ameri-kaner nicht .wiedergutzumachendenScha¬
den zuzufügen. Dasselbe treffe in ge¬wissem Sinne auch für den Osten zu.
Auch die .Sowjets hätten sich in ihrer
politischen und militärischen Zielsetzungübernommfen, so. daß sie heute vielfach
schon vor den gleichen schwierigenProblemen stünden, die uns zur Zeit un¬serer Offensiven im Osten so viel zu
schaffen gemacht hätten. Die im Augen¬
blick eingefrorene Ostpreußen-Offensive
beweise, wie Dr. Goebbels sagte, daß.der
Feind um so anfälliger werde, je weiterer sich von seinen heimatlichen Versor-
gungs- und Rekrutierungsbasen entferne.

Unter dem Alpdruck der ständig wach¬
senden deutschen Widerstandskraft, desvermehrten Ausstoßes moderner wirk¬
samer Waffen und der neuen zahlreichen
Volksgrenadierdivisionen sei der Gegnerheute in 'einem riskanten Wettlauf mit
dem Kriegsfaktor Zeit getreten. Der wach¬
senden Krise im Feindeslager stehe der
wertvolle Zeitgewinn gegenüber, der uns
durch das tapfere Ausharren der deut¬
schen Kanal- nnd Atlantikstützpunkte ge¬
geben worden sei nnd der uns-geholfen
habe, im Laufe' von drei Monaten unsere
alte bewährte Kampf- und Verteidigungs¬
kraft wieder voll zu erringen. Auch der
totale Kriegseinsatz des deutschen Volkes

diene diesem Ziel. Jeder begonnene Tagerhöhe unsere Chancen, die mobilisierten
Kräfte so nutzbringend wie nnr möglich
einzusetzen. Sowohl die Schaffung der
neuen Volksgrenadierdivisionen als auch
die Aufstellung nnd die erste Bewährung
des Volkssturms hätten dazu beigetragen,daß das deutsche Volk in seiner Gesamt¬
heit heute von einer Welle von Selbstbe-
wufitsein, Zuversichtnnd neuem Kraftge¬
fühl durchpulst werde.

Zwar seien tvir, wie Dr. Goebbels be¬
tonte, noch keineswegs über den Berg,

aber es sei ebenso eine Tatsache, daß sich
des Feindlagers eine tiefe Skepsis bemäch¬
tigt habe angesichts der Gewißheit, daßdas deutsche Volk nie und nm keinen
Preis nachgeben oder schwach werden
würde. Unter stürmischenBeifallskund¬
gebungen seiner Zuhörer stellte Dr. Goeb¬
bels fest, daß der Feind eher vor unserer
unbeugsamenHaltung die Waffen strecken•
werde, als daß wir vor seiner Material-
Überlegenheitkapitulierten. '

(Eortsetzungauf der nächsten Seite)_

Die Rechnung der Feinde ist falsch
Von Erich Beek

Kriege, die ihren Ursprung fanden in
dem weltanschaulichenGegensatzzwischen
zwei Völkern, hat es immer gegeben. Seit
dem Beginn unserer Geschichte sind immer
wieder derartige Konflikte um großer
Ideale willen ausgebrochen, die von dem
einen Volkvertreten und von demranderen
abgelehnt wurden. Der Kampf der Grie¬
chen nm ihre Freiheit, der Kampf der Rö¬mer zu der Zeit'ihres Wachsens, die Kreuz¬
züge des 11:, 12. nnd 13. Jahrhunderts, die
durch die Reformation ausgelösten Macht¬
kämpfe um die politische .Verteilung der
Welt und nicht zuletzt die Kriege, die der
französischenRevolution von 1789 folgten,
sie alle hatten, zutiefst eine ideologische
Wurzel, die zunächstsdie politischen Be¬
ziehungen der Völker untereinander be¬
einflußte und dann 'zu Kriegen führte.

Selbstverständlich nutzten führende
Männer der damaligen Zeit diese Waffen¬
gänge zu rein machtpolitischenZweckenaus. Sie haben oftmals rein äußerlich den
Sinn dieser Auseinandersetzungen ver¬wischt, aber der forschendeHistoriker hat
sich, niemals dadurch,beeinflussen lassen
und immer .wieder den weltanschaulichen
Grund als den entscheidenden festzustel¬
len vermocht. Wenn in späteren Jahrzehn¬
ten oder gar Jahrhunderten die objektive
Wissenschaftdaran gehen wird, aus den
Akten und ministeriellen Erklärungen und
vor allen Dingen aus dem Kriegsverlauf
die wirklichen Gründe dieses  Kriegesfestzustellen, dann werden sie freilich ver¬
geblich nach dem Ideal suchen oder nach
jenem großen weltanschaulich fundierten
Gedanken, der unsere Gegner zwang, im
Jahre 1939 uns diesen Krieg zu erklären.
Mag man auch in den ersten Monatennoch
versucht haben, mit ein paar öligen Phra¬
sen den „Kampf um die Freiheit von Not
und Furcht“ als das beherrschendePrinzip
den Völkern vorzutäuschen — lärigsf ist
jene Zeit vorüber, in der man derartiges
nötig fand. Heute wird von "niemandenmehr bestritten, daß es ausschließlich
machtpolitischeZiele sind,' die man an¬
strebt, daß 'man aus wirtschaftlichen, aus
Gründen eines besseren Znkunftsgeschäf-
tes, um der'Beherrschungder Märkte wil¬
len, nm Ölquellen zu besitzen nnd was
dergleichen Dinge mehr sind, die eigent¬
lichen Triebfedern gewesen sind, die die¬
sen Krieg auslösten. Deutschland als

Man dämpft „ganz unberechtigten Optimismus"
Der Panzerraid nach Straßburg — Churchill von deutscher Widerstandskraft zutiefst beeindruckt

P, ü‘" er  ' n ruhigen Zeiten den großen
liiAi en  ^ er  Politik meist etwas ent-
« gewesen sei. „Der Raum Weser-Ems

,r,. e >so sagte der Gauleiter weiter, „zu, „,e 'punkt der feindlichen Bomber. Die
ja° c ?iädte des Nordseegaues haben
sj!,̂ idcsal vieler anderer deutscher

frühzeitig hinnehmen'■"ou:uu irunzeitig ninnenmen müssen.
Sir k “ en  darüber nicht , weil es einmal-
,./ rem  Wesen nicht entspricht , und zum"Weren « » :i_ : ± _ _ e _ _iii 'weil wir mit unseren Sorgen nicht
»UH» er  f er iig' geworden sind, als dieren zerbombten Städte des Reiches.1
riü den Minister gewandt, sagte der
sj, »fer wörtlich: „Ich darf Ihnen offen
VnnJl. wir in unserer Ecke voll Be-

Drahtberleht unserer Berliner Schriftleitung
Dr. W. Sch. Berlin,  24. Nov. So erre¬

gend zunächst die Nachricht klingt, daß
einer feindlichen Panzergruppe ans derSenke von Zabern heraus der Einbruch in
die Stadt Strafiburg gelungen ist, so bleibt
doch festzustellen, daß auch in diesem
Raum ebensowenig wie im oberen Elsaß
neue vollendete strategische Tatsachen ge¬
schaffen worden sind. Die Entwicklungder
Kämpfe befindet sich im Norden und imSüden des Elsaß durchaus noch im Fluß,
nnd der Erfolg der natürlich sofort ein¬
geleiteten deutschen Gegenmaßnahmen
muß abgewartet werden. Im oberen.Elsaßhaben sie immerhin schon zur rückwär¬
tigen Abschnürung' der gegnerischenKräfte nnd zur Verstärkung des Sperr-
rieges geführt. Wenn es dem Feinde hierauch unter sehr hohen Verlusten gelungen
ist, einige Ortschaften zwischen. Rhein-Rhöne-Kanal und Schweizer. Grenze zu
nehmen, so bleibt die Sperre dennoch wei¬
terhin wirksam, und die Ausbruchsver¬
suche der im Oberelsaß abgeschnittenen
Feindkräfte in westlicher und nordwest¬
licher Richtung sind bisher erfolglos ge¬
blieben, während südöstlich von Mülhau¬
sen die Kampfentwicklungbereits wiederim Zeichen erfolgreicher deutscher Gegen¬
aktionen steht.

Dem amerikanischen Panzerraid von
Zabern bis nach Strafiburg blieb immer¬
hin der letzte angestrebte Erfolg insofern
versagt, als die Absicht, die Brücke nachKehl überraschend in Besitz zu nehmen,
von unseren Sicherungsstreitkräften ver¬
hindert werden könnte. Der Vorstoß auf

und^o und so VieleTi geringeren Straßburg steht selbstverständlich ebenso
tri 'fen fertig getonten zu sein Wir wie der gesteigerte Druck der feindlichentan -.u6 gewonien zu se _- pan zerkräfte gegen die Vogesenpasse im

Raum von Schirmeck im operativen Zu-

1 —* "U Hl UU9C1CX
»!R«!enUng anf  die durch Sie, Payteige-e tir. Goebbels, in Berlin bewältigten
Kt .; hen  anfschauen. Die Bewunderung

»S° ^ richtiger, als wir ja zur JGe-
"■ls

/"erii
Hen«ad

— 4VUUg\21) at3 TT14 ,(«*®m eigenen Leibe erfahren haben,
heißt, mit mehreren hundertes

«ne Unzahl Wohnhäuser' verloren
*e'e hundertausend Obdachlose zu

sammenhang mit dem feindlichen Über¬
raschungserfolg im Oberelsafi. Deutsche
Gegenangriffe konnten verhindern, daßdie feindlichen Panzerstreitkräfte nach
dem Erreichen des Vogesenkammesihren
Vormarsch in das Elsaß südwestlich von
Straßburg fortsetzten.

Im Feindlager hütet man sich .ange¬
sichts der Ungewißheit der weiteren Ent¬
wicklung und der Bedrohung der vorge¬
prellten Kräfte durch deutsche Gegen¬maßnahmen vor verfrühten Prognosen.
In London tut man alles, um einen noch
ganz unberechtigten Optimismüs zu
dämpfen. Nach, einem' Bericht des Lon¬doner Korrespondenten der „Baseler
National-Zeitung“, „wünschen dort maß¬
gebende Kreise zu verhindern, daß die
Kriegserfolgein der Südflanke der West¬front als entscheidend betrachtet wer¬
den“. Dagegen wird weiterhin im Tone
bitterster Enttäuschung festgestellt, daß
der Kampf an der Aachener  Front mitdem Ziel des Einbruchs in die nieder¬
rheinische Ebene unvorstellbar hart sei.
„Man bemüht sich, das dem englischenPublikum klar zu machen, wobei die Er¬
klärungen Eisenhowers maßgebend sind“.

An dieser AachenerFront hat der Feind
das Schwergewicht seiner Kräfte, drei
ganze Armeen, versammelt, um die größte
Bedrohung für einen der lebenswichtig¬
sten Räume des Reicheszu schaffen. Trotz
maßloser Opfer, die die anglo-amerikani¬schen Truppen in dieser gewaltigstenMaterialschlacht aller Zeiten auf verhält¬
nismäßig engem Raum erlitten haben,
stehen die Kämpfe nach dem heutigen
Wehrmachtbericht' auf größeren Front¬
abschnitten im Zeichen eigener erfolg¬
reicher Gegenangriffe,  wobei un¬
sere Grenadiere, Volksgrenadiere nnd
Panzertrnppen einmalige und bisher un¬

vorstellbare ,Leistungen vollbrachten, in¬
dem sie gegen eine gewaltige zahlen- nnd
materialmäfiige Übermacht eine Reihevon Ortschaften znrückeroberten. Kein
Wort des Dankes nnd des Ruhmes reicht
an diesen todesmutigenEinsatz nnd an die
Kampfleistnng unserer Soldaten gegen¬
über der schwersten Bedrohung diesesKrieges heran.

Wenn man auf englischer Seite heute
zugibt, daß die Stimmung eines Volkes in
steigendemMaße zü einem entscheidenden
Kriegsfaktor werden kann, so wird man
die Bedeutung der in der englischen
Wochenschrift„Sphere“ gemachtenMittei¬
lung richtig einschätzen, daß selbst Chur¬chill zutiefst von der unerhörten Wider¬
standskraft der Deutschenbeeindrucktsei,die in vieler Hinsichtunerfreuliche Über¬
raschungen für die Alliierten gebrachthabe.“-Mehr noch als in den dunklen Ta¬
gen von 1940 gilt es für alle Engländer
auch in der Heimat nnd an der Front, sich
dafür zu wappnen, daß sie’ die nächsten
sechs Monateauf See, in der Luft und auf
dem Lande vielleicht noch eine härtere
Blut-, Schweiß- und Tränenzeit■als bisher
ertragen werden,müssen“. Rundfunk und
Presse ziehen heute in England die stärk¬
sten Register auf, um dem englischen
Volke, daß ganz etwas anderes erwartet
hatte, als es heute sieht, die Gründe da¬
für klar zu machen, daß die große Offen¬
sive an den wichtigstenFrontabschnitten,
nicht vorwärts kömmt.

Für uns bedeutet all das eine Vertie¬
fung der Erkenntnis, daß sieh für Uns neue
Kriegsaspekte öffnen werden, wenn es
uns gelingt, die Front gegenüber demfeindlichen Generalansturm im Westen
und demnächst wohl auch im Osten zn
halten.

Wettbewerber auf den Handelsmärkten,
Deutschland als sozialer Reformator,
Deutschland als Einiger Europas und da¬
mit nicht nur politischer, spndern wirt¬
schaftlicher Konkurrent ersten Ranges,
dieses Deutschland, das sich zu einer neuen
Großmacht zu entwickeln begann, mußte
beseitigt werden, weil es, scheinbar
wenigstens, die beherrschende Stellung
Englands und in noch höherem Maße derUSA auf dem Gebiet des Welthandels
bedrohte. .

Nie ist ein Krieg mit weniger Idealismusgeführt worden als dieser. Nie hat man
weniger auf der anderen Seite von Welt¬
anschauunggesprochenund von ideologi¬
schen Gegensätzen als diesmal. Reinster
Materialismus, Marktbeherrschungauf der
westlichenSeite, Völkerterrorisierung und
Völkerausbeutnng auf der östlichen, das
sind die von vornherein klar erkennbaren
Ziele, um deretwillen man zu den Waffen
griff. Und so sehen wir jetzt, da sich diese
Auseinandersetzung dem entscheidenden
Höhepunkt nähert, auch viel krasser und'
viel deutlicher als. in früheren .Kriegen
das' absolut Negative des gegnerischen
Kriegsziels, das rein Machtmäfiige undeben nur Materialistische.

Es ist typisch für die Einstellung deranderen, daß Eisenhower, als er die Gren¬
zen des Reiches erreichte, in seinen Tages¬befehlen ausdrücklich ablehnte, als „Be¬
freier“ zu kommen. Er komme als „Er¬
oberer“ und als nichts anderes, und sein
Verhalten der deutschen Zivilbevölkerung
gegenüber, soweit sie in seine Hände ge¬riet, zeigt auch nichts anderes als den
„Eroberer“, allerdings in seiner unsympa¬
thischsten und brutalsten Form.Und ebenso
wie dieser Eisenhower, verzichtet auch
Stalin auf alle die dummen Redensarten,
die er früher einmal über die „Befreiung
von Völkern“ nnd der „Errichtung von
demokratischen Regierungen“ gemacht
hat. Auch er spricht lediglich nur nochvon „erobern“, nnd die Schandtaten1 seiner
Soldateska im ostpreußisehenGrenzgebiet,
vor allem in Nemmersdorf, haben gezeigt,was er unter solchem „Erobern“ versteht.

•Und wie der politische Beweggrund, so
auch die ganze Krifegführung. Sie bautsich auf dem Gedanken der materiellen
Überlegenheit auf. Was die Feindseite auf
diesem Gebiet leisten kann, wissen wir
bereits aus dem ersten Weltkrieg. Was Mejetzt leistet, erleben wir nunmehr im We¬sten. Zwischen Geilenkirchen und der
Roer, also in einer Erontbreite von .nur
\Yi  km , stürmten 120' feindliche Panzer
vor. Also auf jede 12 m ein Panzer. Die¬
sem Einsatz auf einem- ganz schmalen,
kleinen Frontstückchen entspricht der.
Aufmarsch auf der ganzen Breite von
650 km Länge der deutschen Verteidi¬
gungsfront vom Maasbrückepkopfbis zurSchweizerGrenze. 80 Divisionen sind hier
aufgebaut. Ein Reuter-Korrespondent er¬klärt , daß Eisenhower auf einer Front von
50 km Länge- nicht weniger als drei Ar¬
meen eingesetzt habe, in Gesamtstärke
von 400 000-Mann. Auf jeden Kilometerder- Front im Abschnitt Aachen—Geilen¬
kirchen entfielen 8000 Mann. Eine solche
Kräftekonzentration habe es bisher noch
nicht gegeben.

Dieses beinah’ unvorstellbar große Auf¬
gebot an Menschenund Material hat nur
den einen Zweck, noch so rasch wie mög¬lich die deutsche Front zu überwältigenund den Stoß ins Innere des Reiches
durchzuführen. Die Batterien der ersten
nordamerikanischen Armee ' verschossen
in der ersten Woche der dritten Schlacht
bei Aachen pro Stunde durchschnittlich
20 Tonnen Munition, wie man erbeuteten
feindlichen Geheimbefehlen entnehmen
kann. Mit dieser wahrhaft phantastischen
Materialverschleuderung glaubte man, in
wenigen Tagen jeden deutschen Wider¬
stand überwunden zu haben und den Weg
freikämpfen > zu können ins Ruhrgebietoder in die norddeutsche Tiefebene und
im Süden über den Rhein nach Baden.
„Die Alliierten sind entschlossen, den
europäischen Krieg zu einem raschen Ab¬
schluß zu bringen“, schrieb bei Beginn
dieser neuen Offensive die „New York
Times“. Dies sei als letzter Versuch zu be¬
trachten. noch vor Ausgang des Jahres
1944 den Sieg zu erringen. DaS Ziel Eisen¬
howers sei nicht nur, der '„Siegfriediinie“,
sondern Deutschland den k.o.-Schlag zu
versetz'*n. um dpn Krieg zu beenden. Ünd



wie hier die „New York Times “ schreiben,
so schallt es ai» b aus allen anderen eng¬
lischen und amerikanischen Zeitungen.
Reuter meldet , Eisenhowers Ziel sei , die
Tore nach Deutschland aufzustoßen und
die deutsche Wehrmacht zu zerschlagen.
„Daily Mail " ist der Meinung , daß der
Angriff „alle Kennzeichen eines k .o.-
Schlages “ an sich habe , er müsse noch vor
Neujahr abgeschlossen sein . Und schließ-
lieh verkündet „Daily Expreß " : „ Sechs
alliierte Armeen und 2400 Bomber haben
die Westfront in Flammen getaucht . Die
große Winteroffensive hat gut angefangen.
General Eisenhower hat seine 3lA Mil¬
lionen Mann ,so bedrohlich auf gestellt , daß
der Feind jetzt dort unbeweglich stehen
bleiben muß , wo er sich befindet , um die
gewaltigen Schlüge hinzunehmen . /Hitler
kann nicht mehr hoffen , alle drei Tore
mit seiner Streitmacht geschlossen zu hal¬
ten . Wenn nur ein Tor aufgeschlagen ist,
so ist der Weg nach Berlin und damit zum
Siege offen .“

Englische und amerikanische Journa¬
listen pflegen meistens sehr großmäulig
zu sein . Sie sind keine Soldaten , und sie

' verstehen auch nichts vom Krieg . Sie
kauen im allgemeinen nur dag nach , was
ebenso großmäulige Informationsoffiziere
in Eisenhowers Hauptquartier ihnen vor¬
gekaut haben . Und da auch der Oberkom¬
mandierende selbst den Mund meist sehr
voll zu nehmen , pflegt , kann man sich un¬
gefähr vorstellen , was dabei heraus¬
kommt . Wir Deutsche sind in dieser Be¬
ziehung wesentlich nüchterner und sach¬
licher . Wir kennen allzu sehr die Impon¬
derabilien , das Unwägbare , das in einem
Krieg oft die entscheidende Rolle spielt.
Und wir erinnern uns immer wieder
daran , wie groß unsere Chance zu siegen
auch 1914/18 gewesen ist und wie schlecht
wir sie nutzten.

Immerhin , nicht nur wir , sondern auch
die Engländer werden gerade in diesen
Tagen , da wiederum ihre jungen Soldaten
im niederländischen Raum kämpften , an
die große Schlacht von Paschendaele den¬
ken , von der schon einmal hier die Rede
war , an jenes große Blutopfer der eng¬
lischen Armee , die unter Haigs Kom¬
mando 250 000 Tote bei einem Gewinn
von nur 17—18 Kilometer Böden verlor,
obwohl sie stündlich mit 6000 Schuß auf
jeden Quadratkilometer den Widerstand
der Deutschen zu überwinden versuchte.
Sechs Monate hat damals die englische
Armee gegen die deutsche Front ange¬
stürmt . Sie hat sie nicht durchbrochen,
sie hat sie nichtf besiegteste hat sie nicht
einmal in ein,leichtes Wanken gebracht,
nur ein schmaler Streifen von mit Trich¬
tern übersäten Landes blieb am Schluß
in ihren Händen.

Vielleicht hat Churchill bei seiner letzten
Anwesenheit in Moskau an diesen bisher
schwersten und blutigsten Waffengang des
englischen Heeres gedacht , als er versuchte,
Stalin für eine Verschiebung des Angriffs¬
termins bis zum Frühjahr zu gewinnen.
Er hatte kein Glück , Stalin lehnte ab . Als
Churchill von dieser vergeblichen Reise
nach Hause zurückkehrte , wird ihm viel¬
leicht doch zum Bewußtsein gekommen
sein , daß England nun wohl einen Weg
arftritt , der noch schwerer , noch blutiger
und noch verhängnisvoller sein wird als
der von 1914/18 . Denn ihm steht nicht
mehr , wie damals , ein deutsches Heer ge¬

genüber , das hinter sich bereits die Zeichen
seelischer Zersetzung und politischer F.üh-
rungslosigkeit sah , sondern jetzt haben
England und die USA anzutreten gegen

-ein Deutschland , das vom ersten bis zum
letzten Mann gewillt ist , alles herzugeben,
um zu siegen , und das darum auch der see¬
lischen Belastungen Herr wird , die der Ge¬
neralangriff auf unsere Grenzen mit sich
bringt . ,Wir tun dies in der Gewißheit , daß
bei einem Zusammenstoß zwischen Materie
und Geist noch immer der Geist gesiegt
hat.

Es gibt keinen Krieg , in dem die eine
Seite nur darum ihren Erfolg davontrug,
weil sie mehr Menschen und mehr Waffen
besessen hätte . Gesiegt hat immer der , der
um eines hohen Ideals willen in den Kampf
eingetreten ist und unverbrüchlich an es
glaubt . Das höchste Ideal aber , das es für
ein Volk gibt , ist 1 immer seine Freiheit
gewesen und die friedliche Zukunft seiner
Kinder . Darum , und nur darum geht es.
Nicht um Märkte oder uin öl , oder gar
um Weltherrschaften , sondern nur um
dieses eine , einzige und doch so große Ziel.
Um seinetwillen kämpfen unsere Soldaten
mit der fanatischen Verbissenheit , die den
andern als ein „mystisches Wunder “ er¬
scheint , stehen wir in der Heimat aufrecht
im Toben der Bombenangriffe und arbei¬
ten mit höchster Kraft . Denn wir wollen
diesen Krieg gewinnen und werden
.es auch . Werden es durch unsere militäri¬
sche Kraft , durch unseren entschlossenen
Willen und durch unseren unüberwind¬
lichen Glauben . »

So sind die Chancen für diesen Sieg un¬
veränderlich die gleichen großen wie von
Anbeginn an . Eine neutrale Zeitung schrieb
dieser Tage , das amerikanische Oberkom¬
mando biete jetzt alles an Menschen und
Material Verfügbare auf , um den Deut¬
schen die Möglichkeit zu nehmen , weiter
ihre Position zu verbessern , so daß ,sie im
kommenden Frühjahr in der Lage seien,
mit reorganisierten und verstärkten Streit¬
kräften große Angriffsoperationen , aus
strategisch vorteilhaften Stellungen her¬
aus , durchzuführen . Auch fürchteten die
Anglo -Amerikaner , es könne Deutschland
bis dahin gelingen , das Gleichgewicht in
der Luft wieder herzustellen , zumal an
den Fronten deutsch 'e Flugzeugtypen er¬
schienen seien , die den alliierten . Jagd¬
maschinen überlegen seien , und es sich
ferner .herausgestellt habe , daß die Wirk¬
samkeit der anglo -amerikanischen Bom¬
benangriffe doch sehr begrenzt sei.

Fügen wir noch hinzu , daß nach allen
Mitteilungen von drüben das Feuer von
V 1 und - V 2 Schlimmes für die Zukunft
der Insel anzudeuten beginnt , dann wissen
wir , warum jetzt Eisenhower seinen Ge¬
waltangriff begonnen hat , dann Wissen wir
aber auch zugleich , was für uns davon
abhängt , standzuhalten . Nicht nur mili¬
tärisch , sondern auch seelisch . Aber so
wenig wir heute militärisch um die Zu¬
kunft Sorge tragen , so wenig auch seelisch.
Denn das deutsche Volk , das die Zeit über¬
wunden hat , die jetzt hinter uns liegt , die
Zeit der Rückschläge und des Luftterrors,
dies Volk , das aus tiefster Erkenntnis
welthistorischer Zusammenhänge begriffen
hat , daß ,-s jetzt um Sein oder Nichtsein
geht , dieses Volk wird auch diese letzte
und größte Probe bestehen , die ihm das
Schicksal auferlegt hat . In diesem Bestellten
aber liegt der Sieg!

Durch wachsende militärische Krall zum Siegl
(Fortsetzung von Seite 1‘.)

In diesem Zusammenhang erklärte der
Minister , daß wir allerdings nicht nur mo¬
ralische Faktoren ins Feld zu führen
hätten , sondern auch unsere Technik und
unsere Forschung mit Eifer . und Erfolg
dabei seien , den Vorsprung des Feindes
auf einigen entscheidenden Gebieten zu
überholen . Das schwierigste Problem , so
räumte Dr . Goebbels ein , sei für uns heute
zweifellos das des feindlichen Luftkrieges.
Inzwischen werde gerade auf diesem Sek¬
tor der Aufrüstung eisern gearbeitet und
es stehe zu erwarten , daß wir in Bälde
schon mit bemerkenswerten Erfolgen her¬
vortreten könnten.

Bis dahin müßten .die damit verbunde¬
nen Lasten , die für den einzelnen fast im¬
mer schmerzliche Verluste , Opfer und Lei¬
den mit sich brächten , getragen werden in
dem Bewußtsein , daß schließliche Erfolge
und .große Zielsetzungen in der Geschichte
immer nur Triumphe der Zähigkeit und
Siege der Beharrlichkeit seien und nur
durch die Tugend der Standhaftigkeit und
durch die Tapferkeit des Herzens reif
werden könnten . ,

Daß uns heute keine andere Wahl mehr
bleibe , als fanatisch und entschlossen zu
kämpfen und uns auf unsere große
Stunde vorzubereiten , wies Dr . Goebbels
nach , indem er auf die vom Feinde mit
zynischer Offenheit verkündeten Haß-
und Vern ich tun gsabsichten einging . Er
habe auf di ^se Weise mit dazu beigetra¬
gen , daß wir niemals seinen gleisneri¬

schen Versprechungen und Lockungen Ge¬
hör « henken würden . Unser Wille , auszu-
halten und zu kämpfen , bis wir den An-

~ cle ’ - JU,~sturm unserer Feinde endgültig abgeschla»
gen haben , verbinde sich mit unserer
wachsenden militärischen Kraft zur Ge¬
staltung einer für den Feind völlig ver¬
änderten Situation . Das neue Bild des
Krieges entspringe jedoch , wie Dr . Goeb¬
bels anschließend feststellte , nicht nur un¬
serem Organisationstalent oder unserer
technischen Begabung , vielmehr seien es
unsere alten und bewährten Kriegstngen-
den , die dem Führer die Voraussetzungen
in die Hand geben , das deutsche Volk
nach Überwindung unzähliger Schwierig¬
keiten dem endgültigen Siege zuzuführen.

Als der Minister geendet hatte , faßte
Gauleiter Paul W e g e n e r die feste Ent¬
schlossenheit seines Führerkorps in Wor¬
ten des Dankes an Dr . Goebbels zusam¬
men . Das Treuegelöbnis zum Führer be¬
endete auch diese , gerade im gegenwärti¬
gen Augenblick des Kampfes um die Ent¬
scheidung bedeutungsvolle Ftihrertagung.
Den Abend verbrachte Reichsminister Dr.
Goebbels im Kreise der Gauamtsleiter
und Kreisleiter der Partei und einer An¬
zahl von Soldaten aller Wehrmachtteile,
die für ihren heldenhaften . Kampf an
allen Fronten mit hohem und höchsten
Auszeichnungen belohnt worden sind.
Diese Stunden der Aussprache verdichte¬
te® die lebhaften Anregungen , die der
Ministerbesuch den zur Führung berufe¬
nen Nationalsozialisten unseres Raumes
in überreichem Maße ' geschenkt hat.

Brillanten für Korvettenkapitän Brandi
Erfolgreichster V•Boot -Kommandant des Mittelmeeres

Erfolgreiche Gegenangriffe im Raum Aachen
Abwehrschlacht östlich Libau neu entbrannt — Alle Angriffe abgewehrt

Aus dem Führerhauptquar-
t i e r,  24 . Nov . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Im verkleinerten Maasbruckenkopf süd¬
östlich Helmond haben unsere Grenadiere
in den letzten Tagen zahlreiche englische
Angriffe abgewiesen . Die schwere Schlacht
im Raum von Aachen stand gestern im Zei¬
chen eigener erfolgreicher Gegenangriffe
auf dem gesamten rechten Flügel unserer
Abwehrfront . Grenadiere , Volksgrenadiere
und Panzertruppen eroberten eine Reihe
von Ortschaften wieder und säuberten sie
vom Feinde . Nordamerikanische Angriffe,
die in der Mitte und am linken Flügel die¬
ses Kampfraumes mehrere Male vorgetra¬
gen wurden , brachen in unserem Feuer
zusammen . Nur bei und südöstlich Esch-
weiler konnte der Feind geringfügig in
unser Kampffeld eindringen.

Im Raum von Metz halten sich die Be¬
satzungen mehrerer Befestigungsanlagen
weiterhin gegen heftige feindliche An¬
griffe . In Ostlothringen hat sich die Lage
bei lebhafter örtlicher Kampftätigkeit nicht
wesentlich verändert . Beiderseits der un -.
teren Vogesen fingen unsere Truppen vor¬
dringenden Gegner auf und warfen ihn in
Gegenangriffen zurück . Von Zabern aus
ist es einer feindlichen , Panzergruppe ge -,
langen, *unsere Sicherungen zu durchstoßen
und in die Stadt Straßburg einzudringen.
Gegnerische Angriffe vor der Burgundi-
schen Pforte . wurden zerschlagen , der
Sperriegel unserer Truppen an der Schwei¬
zer Grenze durch kräftige Vorstöße ver¬
stärkt . Die im Raum Mülhausen abge¬
schnittenen feindlichen Kräfte versuchten
vergeblich , nach Westen und Nordwesten
auszubrechen . Eigene Gegenangriffe aus
dem Raum südöstlich Mülhausen sind in
gutem Fortschreiten.

Groß -London und die "Industriebezirke
von Lüttich lagen bei Tag und Nacht unter
stärkerem Fernbeschuß.

Am Ostrand des Etruskischen Apennin
rannte die ' 8. englische Armee mit der zu¬
sammengefaßten Masse . ihrer Kräfte unter
starkem Materialeinsatz gegen eine einzige
deutsche Division an und versuchte , den
entscheidenden Durchbruch in die Ebene
der Romagna zu erzwingen . In beispielhaf¬
ter Standhaftigkeit behauptete die hier
unter Führung von Oberst Crasemann
eingesetzte 26. Panzerdivision mit unter¬
stellten Verbänden den .Zusammenhalt
ihrer Front .Die erbitterten Abwehrkämpfe
gehen weiter.

Auf dem Balkan zerschlugen unsere
Truppen im Raum Skntari und Podgorica
zahlreiche feindliche Angriffe . — In Süd¬
ungarn wiesen unsere Verbände in einer
neuen Abwehrfront westlich von Apatin
und Batina die mit starken Kräften fort
gesetzt nngreifenden Bolschewisten ab.
Zwischen Budapest und dem Matragebirge
brachen auch gestern alle von zahlreichen
Panzern unterstützten Durchbrachsver-
snehe der Sowjets durch die zähe Abwehr
und die Gegenangriffe unserer Truppen
bei wirksamer Unterstützung durch die

- Luftwaffe zusammen . Erneut wurden hier
33 feindliche Panzer vernichtet Südlich

Miskolc blieben mehrere Angriffe der Bol¬
schewisten im Abwehrfeuer liegen . Im Ost¬
teil der Talsenke gelangen dem Gegner
geringe Einbrüche . Nordwestlich Ungvar
traten die Sowjets mit starken Kräften
zum Angriff ' an . Sie wurden in einer
Rückhaltstellung aufgefangen.

Im Nordabschnitt ist die Abwehrschlacht
östlich Libau bis in den Raum von Autz
bei stärkstem Materialeinsatz erneut ent¬
brannt Alle Angriffe der Bolschewisten
zerbrachen bis auf unbedeutende Einbrüche
an der Standhaftigkeit unserer bewährten
Divisionen . In Kurland wurden gestern
50 feindliche Panzer abgeschossen . Auf
Sworbe hat sich die tapfere Besatzung ge¬
genüber mehrfach überlegenem Feind auf
die Südspitze der Halbinsel znrück-
gekämpft . Schweres Feuter unserer See¬
streitkräfte lag trotz fortgesetzter Angriffe
sowjetischer Bomben - nnd Torpedo -Flug¬
zeuge den ganzen Tag über anf den feind¬
lichen Stellungen.

Schwächere Verbände anglo -amerikani-
scher Terrorflieger warfen durch eine ge¬
schlossene Wolkendecke am Tage Bomben
anf Westdeutschland und in der Nacht ver¬
streut auf nordwest - nnd mitteldeutsches
Gebiet.

Berlin,  24 . Nov . Der Führer verlieh
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine , Großadmiral Dönitz , das
Eichenlaub mit Schwertern und Brillanten
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Korvettenkapitän Albrecht Brandi,
Kommandant eines U -Bootes , als 22. Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht.

Brandi ist in einem Zeitraum von 1%
Jahren, - wählend dem die U -Boot -Abwehr
des Gegners immer stärker wurde , drei
feindliche Kreuzer , 12 Zerstörer und 20
bewaffnete Frachter und Transporter mit
zusammen 115 000BRT . versenkt und zwei
Flugzeuge abgeschossen . Das entspricht
der Vernichtung eines vollständigen , von
Kreuzern und Zerstörern stärkstensl ge¬
sicherten Geleitzuges durch einen Kom¬
mandanten . Der heutige 30jährige Dort¬

munder verdankt diese außergewöhnlichen
Erfolge seinem persönlichen Mut , gepaart
mit hervorragendem Geschick und einer
bisher unerreichten Schießkunst . Brandi
hatte di « e Eigenschaft im Mittelmeer —
seinem Hauptkampfraum — 'zu einer der¬
artigen Vollendung entwickelt , daß er der
erfolgreichste U -Boot -Kommandänt dieses
engen , besonders stark überwachten See-
gtebietes wurde . Was ihn aber auf dem
Durchschnitt auch der guten U -Boot -Kom-
mandanten heraushebt , ist die absolute
Sicherheit , mit der er seine Erfolge er¬
zielte . Seine unmittelbar vor Gibraltar
durchgeführten Operationen , über die
noch keine Einzelheiten bekanntgegeben
werden können , waren einmalig und ha¬
ben der U -Boot -Waffe einen besonderen
Klang gegeben.

Ungeheure Erregung in Kanada
Kanadas Verluste an der Westfront rufen Krise im Lande hervor
Drahtbericht unseres Vertreters

sdi . Lissabon,  24 . Nov . Die politisdie
Krise in Kanada , über die schon berichtet
wurde , wird von den amerikanisdien Kor¬
respondenten als ein direkter Ausfluß der
Ereignisse an der Front in Westeuropa be¬
zeichnet , die nicht den Verlauf genommen
hätten , den man vorausgesehen habe . Das
Kabinett Mackenzie King steht vor dem.
Zusammenbruch . Heute nacht erklärten
mehrere Minister ihren Rücktritt , weil sie
mit der Politik ihres Chefs nicht mehr ein¬
verstanden sind.

In der gestrigen Parlamentsberatung
über die Ausdehnung der allgemeinen
Wehrpflicht nahmen Mackenzie King und
sein neuer Kriegsminister General
McNaughton eine fast hundertprozentige
Schwenkung vor . Während sie bisher eine
Ausdehnung der allgemeinen Wehrpflicht
auf den Dienst in Übersee für unnötig er¬
klärt hatten , bekannten sie sich gestern zu
dem Standpunkt , daß eine restlose Auf¬
rechterhaltung des Freiwilligensystems die
großen Verluste der kanadischen Truppen
an der europäischen Front nicht ausglei-
chen könne . Zum mindesten müßten 16 000
Mann der "einheimischen kanadischen Mi¬
liz , die für den Dienst innerhalb der Gren¬
zen des Dominions bestimmt ist , sofort
nach Ubersee geschickt werden . Die Re¬
gierung bittet das Parlament um die Ge¬
nehmigung dazu . Diese Schwenkung der
Regierung erregte einen ungeheuren
Skandal in der Sitzung , da der neue
Kriegsminister , General McNaughton , aus¬
drücklich bei Antritt seines Amtes erklärt
hatte , Kanada komme , mit der Frei¬
willigen  dienstpflicht in Ubersee aus.
McNaughton mußte gestern zugeben , daß
er sich bei der Bewertung der Ereignisse
an der holländischen Front , wo die kana¬
dischen Truppen eingesetzt sind , getäuscht

Britische Warnungen vor übereilien Hoffnungen
„Kampfe bei Aachen von unvorstellbarer Härte “

Drahtbericht unsere! Vertreter»
u . Genf , 24. Nov . Die englischen Zeitun¬

gen warnen vor übereiltem Optimismus
gegenüber den Kämpfen an der Westfront.
Der Kampf im Raum von Aachen , sei un¬
vorstellbar hart . Der Frontkorrespondent
Clifford .berichtet : „Dies ist kein Blitz¬
marsch iqs Reich , wenn der Offensivpunkt
einmal enthüllt ist , bringen die deutschen
rasch Reserven in die zunächst dünn be¬
setzte vordere Linie und können gewöhn¬
lich den Durchbruch aufhalten .“ Allge¬
mein wird die gute Frontmoral der Deut¬
schen hervorgehoben . Gerade in dieser
Hinsicht wird das Urteil in London revi¬
diert . Die Gefangenenzahlen werden als
gering bezeichnet und ein Ausspruch
Eisenhowers wird zitiert , wonach die Lei¬
stungen des Volkssturms anerkannt wer¬
den . Die alliierte politische Kriegführung
habe der deutschen Propaganda nichts Po¬
sitives entgegenzustellen . Der gewaltige
Munitionsverbrauch hat es , nach einem
Bericht des „Daily Express “ , notwendig
gemacht *, die - Reserven nun vorsichtiger
einzusetzen als früher . Der Ton der ge¬
samten englischen Presse ist darauf einge¬
stellt , dem englischen Publikum klarzu¬
machen , daß es sich nicht voreiligen Hoff-

Erfolge ningebennungen auf
dürfe.

schnelle

Zum Frontalangriff gezwungen
Drah'bericht unsere« Vertreter»

sch . Lissabon , 24. Nov . Es ist außer¬
ordentlich auffällig , daß die englisch-
amerikanische Berichterstattung auch heute

die Bedeutung der militärischen Vorgänge
im Elsaß nach Möglichkeit etwas in den
Hintergrund zu schieben versucht . Zwar
werden die Berichte über Fortschritte in
den einzelnen Teilen des Elsaß stark her-
vörgehoben , aber immer wieder wird
gleichzeitig hinzugefügt , diese Vorgänge
seien nicht entscheidend und dürften von
der amerikanischen und englischen Be¬
völkerung nicht überschätzt werden . Eine
Entscheidung sei allein zwischen Aachen
und Köln möglich . Hier allerdings kann
das Hauptquartier Eisenhowes auch heute
nacht nur völlig geringfügige Verände¬
rungen in der Frontlage melden . ' •

Der englische Rundfunksprecher Robert
Fraser verrät , was die englische Öffent¬
lichkeit angesichts dieser erfolglosen An¬
griffe beschäftigt . Er stellt die Frage:
„Warum kommen wir nicht vorwärts ?“
Er gibt darauf eine dreifache Antwort:
Der erste Grund sei der , daß die deutsche
Front weder im Norden noch im Süden
umgangen werden könne . Im Norden
werde sie durch das Meer , im Süden
durch die neutrale Schweiz begrenzt.
Engländer und Amerikaner seien also
überall zum Frontalangriff gezwungen.
Der zweite Grund liege darin , daß die
Deutschen Zeit gehabt hatten , ihre Ver-
teidungsstellung zu einer Linie auszu-
bauen , die so dicht und so fortlaufend
sei , daß ein Vormarsch erst dann möglich
sei , wenn Teil für Teil dieser Befesti¬
gungslinie durch massiertes Geschütz¬
feuer zusammoTigeschossen sei . Der dritte
Grund hege bei dem alten Feind der
Engländer und Amerikaner , bei dem
Wetter.

habe . Die Verluste seien größer , als er ge¬
dacht habe . Infolgedessen sei das von der
Regierung vorgeschlagene Kompromiß un¬
umgänglich.

Die Entscheidung ist noch nicht gefallen.
Nach Ansicht vieler Kreise wird das Kabi¬
nett zum mindesten in seiner jetzigen Zu¬
sammensetzung die Krise nicht überleben.
Man erwartet allgemein baldige Neu¬
wahlen . Das ganze Land ist in ungeheurer'
Erregung , da weitere Kreise erst jetzt den
Ernst der Lage erkennen und sich verge¬
genwärtigen , welch schwere Verluste der
Krieg an der Westfront deq kanadischen
Truppen verursacht.

Rücktritt
auch des Luftfahrlministers

Drahtbericht unsere» Vertreter»
kl . Stokholm . 24. Nov . Nach dem

Kriegsminister Ralston ist nunmehr auch
der Luftfahrtminister Power aus dem
kanadischen Kabinett ausgeschieden , weil

er mit der geplanten
discher Verstärkungen nack fSou kanB'einverstanden ist . -uropa nicht
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Drahtbericht unserer Berliner schritt,»? ;
g . Berlin , 24. Nov. ' Das p rov,i tUns
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liehen Hemisphäre durchdriicken Ah
damit war die Frage nicht ' einfach' »»J
eindeutig geregelt . Es bestand zunsl!
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Ohnehin hat Kanada mit seinen bisU;
gen Mannschaftsgestelhingen schon £
Leistungen des ersten Weltkrieges iiu
troffen, , in dem eine halbe Million
mobilisiert wurden . Damals unter
drüddidiem Verzicht auf die allgemeine
Wehrpflicht , gegen die sich die Berufe- , m
rung entschieden auflehnte , so daß es1 -it» 1*11*’ 61
gar .bei den ersten Ankündigungen „ ' Cien-und e
Unruhen kam . 62 000 gefallene Kanafo isieder und
standen im ersten Weltkrieg in den
lustlisten des britischen Empire . Jetitisj
von dem kanadischen Kontingent ™
750 000 Mann die Vejrlustziffer nicht£
kanntgegeben worden,,aber auf ihre Höhe
kann man ja einmal aus der Anktindim«
Mackenzie ' Kings Schlußfolgerung
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ziehen , zum anderen aus der Haltungdes ^'nauz>„ ai ! „Ir _ _ VfJ .1.* , .” I.» TUIiJazurückgetretenen Verteidigungsmini 'sfeis
und seiner Anhänger aus Generals- und
Offizierskreisen . Diese Kreise stehen anf
dem Standpunkt , daß der kanadische An¬
teil an der Kriegführung infolge der Ter-
luste allzu sehr zurückgehen würde, wenn
man nicht zur Zwangsaushebung nnd
Zwangsverschickung greift.

k Leute,
■:niemand,

Japanische Versenkungserfolge
Tokio*  24 . Nov . Nene Angriffe der ja-

panischen Luftwaffe gegen einen feind-
liehen Geleitzug in den Gewässern östlich
der philippinisdnen Insel Mindanao vom
21. bis 23. November ergaben die Versen¬
kung von zwei Schlachtschiffen und einem
Kreuzer oder Zerstörer . Außerdem wurde
bei diesen Aktionen ein amerikanischer
Flugzeugträger beschädigt.

Diese Meldung wurde am Freitag vom
Kaiserlichen Hauptquartier veröffentlicht
Aus weiteren Feststellungen geht hervor,
daß drei weitere feindliche Kriegsschiffe
einer nicht genau fcsfgestellten Klasse,
darunter wahrscheinlich ein Flugzeugträ¬
ger , von japanischen Flugzeugen bei einem
Angriff gegen einen feindlichen Sonder-
aufgäbenverband in -den Gewässern öst-
lieh Luzon am Abend des 19. November in ä • ß sc“
Brand gesetzt wurden.

Ute ich doc
erk. Wie ci

o, wenn’s
Jraunewi
i sicher du
- ja schwii
lind leer -
« ist die S
JasKathr:
i Hinnerk
iträgtes d
' • Er gi
tisfbackigi

■iIth und 1
Hsk Hi
d sieht i '.
fitie: die 1

tiltschwimm
iaa man ei
4Aber des

den 1
^rissen,
fällt ihm i
im Stall,
■aber die

Aachen und Leyle
Zwei heikle Punkte für die nordamerikanische Kriegführung

Drahtbericht unseres Vertreters
•kl . Stockholm , 24. Nov . Aachen und

Leite , so stellte ein . nordamerikanischer
Militärberichterstatter fest , sind die bei¬
den heiklen Punkte des Krieges ; sie zehr¬
ten in unvorstellbarer Weise am Kriegs¬
potential der USA . Weder die Schlacht bei
Aachen , noch die Schlacht auf der Philip -'
pineninsel Leyte können bis ins Unend¬
liche fortgesetzt werden , da die Menschen¬
verluste und der Materialverbrauch so
hoch sind , daß eine längere Ruhepause
zwangsläufig eingelegt werden muß . Dies
ist die Bilanz der ersten acht Tage der
Schlacht von Aachen und der ersten
30 Tage der Schlacht auf Leyte.

Londoner Experten schätzen , wie der
England -Berichterstatter der „Göteborger
Handelszeitung “ meldet , daß Eisenhower
seinen Drude im Westen maximal bis
Mitte Dezember aufrecht erhalten kann.
Das ist aber bereits eine sehr optimistische
Rechnung . Aus allen Korrespondenten-
berichtifn von der Front geht hervor , daß
der Materialverbrauch ' der Amerikaner
alle vorherigen Berechnungen weit über¬
trifft . Auch die Menschenverluste sind
enorm . Die Wetterverhältnisse werden für
die Angreifer als besonders schwer ge - .
schildert . Dazu komme die Geschicklich¬
keit , mit der die deutsche Verteidigung
das ihr bekannte Gelände austmtze . In der
Praxis ergibt das an jedem Tage , um den
sich die Schlacht bei Aachen verlängert,
eine Verringerung der (Überlegenheit
Eisenhowers an Menschen nnd Material.
Nur schwerwiegende Gründe konnten
Eisenhower veranlaßt haben , so spät im
Herbst zü dem neuen entscheidenden
Schlag auszuholen . Strategische Gründe
hätten die Verschiebung deT Offensive anf
einen späteren Termin ratsam erscheinen
lassen.

Gemessen an dem großen Einsatz bei
Aachen kommt nach nordamerikanischer
Ansicht den Kämpfen im Elsaß keine ent¬
scheidende Bedeutung zu . Am Südab¬
schnitt stünden sich verhältnismäßig be¬
scheidene Kräfte gegenüber . Die Ent¬
scheidung werde fallen , we u jeden
Meter Gelände mit einer nie dagewesenen
Erbitterung gerungen werde . 2nr Stützung
dieser Ansicht verweist man auf die
letzten Erklärungen Eisenhowers , die
keinen Zweifel darüber lassen , wo der
Schwerpunkt des Krieges zu suchten ist.
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Nachträglich glaubt man aus der Eisen-
howersenen Erklärung - einen noch viel
größeren Ernst herausles 'en zu können. jWuditgeg<
Man ist überzeugt davon , daß Eisenhower _
in der Tat <einen kühnen Entschluß ?e*
faßt hat und ein Scheitern des ganzen
Unternehmens Folgen haben kann, die
man sich in ihren Einzelheiten noch gar Ton
nicht auszumalen wagt . Wenn schon der
Rückschlag bei Arnheim von den Briten
und Nordamerikanern als schwerer Schock
empfunden wurde , so müßte ein Zu¬
sammenbruch des großen Oflensivunter-
nehmens bei Aachen noch ganz andere
Folgen haben . ,

Die große Schlacht im Westen läßt alle
Nachrichten von dem pazifischen krier»*
Schauplatz verblassen . Auf Levfe kämptt
MacArthur bereits den zweiten Monat erc
gebnislos . Die Bedeutung dieses KneJs'
Schauplatzes ist durch Erklärungen de
USA -Generals Sommenvell erneut heton
worden . Er sagte , daß von dem gesamten
USA -Kriegsmatcrial 60 v. H. nach Europ
und '40 v. II . in den Pazifik g*1'?®8, .
Fiasko auf Leyte wäre für die ESA eI
nicht minder kostspielige Sache wie ?>
Fiasko Eisenhowers hei Aachen . Auchd
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den , daß die Kämpfe auf Leyte frohe. jWen e
Ede Dezember abgeschlossen sein
den . Der Widerstand der Japaner
stark , daß mit einer
düng nicht zu rechnen sei . j;a
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Deich ist gebrochenII Der Strom
über ’s Land !! Rettet , rettet , rettet !!

^Sässig schreit es die Sturmglocke
uVi Dorf. Menschen , hasten , zerren
«troll-störrische Ziegen , schleppen Bün-
ron Bettzeug — - Rettet , rettet,

Von Anne Marie Jürgens
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sich die: Bê lb,
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inm Haus von Hinnerks Vater kommt
« ab und an ein leises , abgerissen

fimmern der Glocke , es liegt zu weit
'“ gen, eine halbe Stunde flußabwärts
r  0orf . Aber der Hinnerk steht am
• nsler and sieht , wie das Wasser ange-
•f.jjen kommt, lehmgelb , mit kleinen,
läumigeu Strudeln , abgerissene Planken
j gündel Hen schwimmen darauf . . .

kleine Herz fängt an , seltsam bang
en. „Mutter !” möchte er rufen,

er  schämt sich . Ist doch 9 Jahre alt,
„großer Junge , und der Vater hat ihm
/Schwesterchen anvertraut , als die

mern heute in aller Frühe ,mit dem Wä-
Ahen zur Beerdigung der Patin in die
lädt gefahren sind ..Essen hat die Mutter

Ein Feldpostbrief
Von Anne Marie Jürgens

liebster Mann , nein ist der Kleine da!
nicht leicht , doch jetzt ist ’s über-)i,

fs war standen,
j  als ich lag in wilden Schmerzes Banden
Ly ich an  Euch , die tapfer überwanden
j#! Graun der Schlacht — da warst Dumir so nah.

14 bin so glücklich , Du , daß er Dir gleicht!
Er hat Dein helles Haar , Dein Auge , und
auch Deinen so geliebten , trotz ’gen Mund!
Der tnt sich jetzt noch oft durch Schreienkund,
dock wenn Du kommst , dann lacht er

schön , vielleicht.

[iNäcfifen, die' nun nicht mehr einsam sind,
J5r’ ich den feinen , süßen Atem wehen,
ud schlaf ich ein , dann läßt ein Traum

mich sehen,
*iewir im Frieden durch die Felder gehen

Dritt, Geliebter , wir und unser Kind . . .
a -— ' " ■— — ■tmmmm—

^gestellt, er soll gut aufs Kathrinchen
aauen und es füttern , wenn ’s Zeit ist.
Wiederund wieder läuft Hinnerk ans

Itoster-1- ach , dös Wasser steigt und
seigi, da treibt ein ganzer Zaun , dort ein

,1er Baumast —. Jetzt kommt ’s auch
_on unter ^der Haustür hindurch , lehm-
-Jund schmutzig steht ’s im Flur — und
ja die Stube — alles voll Wasser — ach:
lütter, Mutter !" Hinnerk schreit zum -
Täter hinaus , laut , laut ' . . . Weitab

afen Leute , keiner hört ;, . . Es weiß
niemand , daß die Kinder allein

Eid.
Hätte ich doch den Braunen ! denkt der

Smerk. Wie oft hat ihn der Vater reiten
■«en, wenn ’s ^ n die Schwemme ging . Ja,
er Braune wurde ihn und das Kathrin-

n sicher durch ’s Wasser bringen , der
nn ja schwimmen ! Aber der Stall ist
fillund leer-

. , . Nun ist die Stube schon so voll Wasser,
ue AugriRederj». y jas Kathrinchen nicht -darin bleiben

ann. Hinnerk nimmt es auf den Arm
ad trägt es die Stiege hinauf in die
immer.*Fr gibt ihm das Püppchen und
inen rotbäckigen Apfel , und das Kathri 'n-
hen lacht und klatscht in die Händchen.
Als der ' Hinnerk wieder hinunter-

tammf, steht ihm 'das Wasser schon bis
um Knie; die Kommode schwimmt — die
Stühleschwimmen --
Wenn man ein Boot hätte ! denkt Hin-

lerh Aber des Vaters Kahn ist nicht mehr
asehen, den hat der Strom wohl längst
^gerissen.

fällt ihm der Waschbottich ein ! Der
im Stall , der ' Stall ist neben der

idie, aber die Tür von der Küche zum
1ist .zugeschlossen , der Schlüssel steckt
1von innen . . . Von außen ist der
I nicht mehr zu erreichen — wie nur
Tür von der - Küdie aus öffnen ! Hin¬

di stemmt sich dagegen — jetzt packt
heiße Angst das kleine Herz . Er tritt

'?n die Tür , immer wieder , aber das
|ksser hindert ihn , er hat nicht .genug
dt. Ersieht sich um : da liegt das Beil,
dem die Mutter das Holz für den Herd

:jsleinert Er nimmt es und schlägt mit
er Wucht gegen die Tür , immerzu , im-

ikungserfolgs
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Türzerspüttert , er hackt
S/bHer . kriecht hindurch . Ja, der

ser I -F 1 s* liefit un i . das Was-
seg drückt die Tür vollends auf . Ach, da

t J“i>de5 Bottidl , Nun  noch ein
Kuder , ohne Ruder , das weiß Hinnerk , ist
man verloren . Da hängt der Schneeschip-

da* Blecherne Dreieck am langen
Stiel , mit dem der Vater im Winter den
Rucfe/äb HaUStür freirnacht, der gibt ein
■ S^ nei 1 dirigiert Hinnerk den Bottich
in die Küche , es ist nun schon »ehr müh-
,am - durch das Wasser zu waten . Rasch
die Treppe hinauf , Mutters Tuch vom Ha¬
ken genommen nnd das Kathrinchen hin-
eingcjwickelt . Er trägt es hinunter , setzt es
behutsam in den Bottich . Nnn das große
Kuchenfenster auf — das Wasser sAiefit
herein, .alles ist ein einziger See . Hinnerk

siA nm : muß er niAt noA etwas
mitnehmen , etwas WiAtiges ? Der Vater
könnte sAelten , wenn er etwas vergessen
hätte . Da steht der Wecker auf dem Bört!
per ist wiAtig ! SAnell den auA hinein
in den BottiA!

Das . KathrinAen kräht und sAaukelt
und kippelt . „Stillsitzen !“ sAreit der Hin¬
nerk . Es ersAriAt und fängt an zu wei¬
nen . Hinnerk klettert auf die Fensterbank,
ach , Hose und SAuhe , alles ist so naß und-
sAwer , es geht sehr mühsam . . . Daß nur
der BottiA nicht fortsAwimmt ohne ihn!
Jetzt , ist er drin , und den SAneeschipper
hat er auA gefaßt!

Er wäre gern ins Dorf gerudert , zum
Kaufmann oder zur alten ;Muhme , aber
der Strom reißt den BottiA mit , flußab¬

wärts , fort vom Dorf . Da hilft kein Ru¬
dern ünd Staken , man muß mit , wohin das
Wasser will . . .

ManAmal treibt ■ eine losgerissene
Planke , ein Stück Brücke auf die Kinder
an, dann ist der Hinnerk mit dem Ruder
auf der Wacht , daß sie gut daran vorbei-
kommen . Die kleinen Hände sind sAon
ganz mit Blasen bedeckt . Das KathrinAen
greint und friert , Hinnerk wickelt seine
HändAen ins TuA . So treiben sie . . . Wie
lange ? AA , er ist müde , müde . . .

Auf einmal wieder eine Sturmglocke,
wieder ein Dorf ! Da stehen Leute am
Ufer , er winkt - - sie winken ! AA , das
Ruder , er kann es niAt mehr halten , es
fällt nnd treibt dahin . . . Aber sAon
packen ihn feste Männerfäuste am Kragen
und das KathrinAen am Arm , das hat den
WeAer in der Hand — und da jst der
Boden eines Kahns , ein Hund , der ihn
leAt , und ein ZiAlein steht auA im Bug . .
Dann maAt er die Augen zu und weißniAts mehr.

Als er aufwaAt , ist alles so sonderbar,
das Bett ganz fremd , und das Fenster
ganz wo anders . . . nnd der Vater sitzt
auf einem SAemel neben ihm und sieht so
ernst aus . Was hat der Vater ? denkt Hin¬
nerk , und da fällt ihm alles ein . „Vater ”,
sagt er , „die Tür , sie ist hin , iA habe sie
kaputtgesAlagen mit dem Beil — sei nicht
böse — — aber den WeAer habe iA mit¬
genommen .“ . —- „ AA Junge , laß doA die
dumme Tür “, sagt der Vater , und dann
nimmt er seine große , sAwielige Hand
und streiAt ganz sAnell über Hinnerks

Dr . Gottfried beuckfeld , Hauptgeschäftsführer
der Gauwirtschaftskammer Hamburg ^ Ist nach
langem Krankenlager gestorben . Uber S7 Jahre
war er ln der Handelskammer , der heutigen
Gauwirtschaftskammer, ' tätig . In den letzten
Jahren seiner Tätigkeit übernahm Dr . Leuck-
feld die , Leitung des Präsidialbüros der Kammer
und widmete sich vor allem Organisatorischen
Fragen . 1

Zuladerecht lm Eisenhahngütertarif . In dem
Deutschen Elsenbahngütertarif , Teil I , Abt . A,
wurde zum | 59 (2) EVO . als Allgemeine Aus¬
führungsbestimmung III die Bestimmung auf¬
genommen , daß die Eisenbahn das Recht hat,
Zuladungen vorzunehmen , wenn durch den
Absender weder der Laderaum noch das Lade¬
gewicht des Wagens ausgenutzt wird.

Keine QualitätsverschlechterUng für Kolll-
Anhänger . Die Bezettelung von Gepäckstücken,
Expreß - und Stückgütern muß bekanntlich den
Bestimmungen der Reichsbahn über Größe , Be¬
schaffenheit , färbe und Aufdruck genau ent¬
sprechen . ES müssen Kartonanhänger nicht nur
aus elnar bestimmten Papiers  o 'r t e , sondern
auch mit Metallösen  versehen sein , die
den an einer Seite gefalzten Karton mindestens
dreimal durchschneicjen . Es liegt im eigensten
Interesse der Versender , daß diese nach viel¬
jährigen Erfahrungen von amtlicher Stelle auf¬
gestellten Mindestanforderungen auch unter
den jetzigen Verhältnissen erfüllt werden , da
die Bezettelung noch stärkerer Beanspruchung
ausgesetzt Ist als früher.

Eiigland ln Ägypten durch USA - Konkurren»
bedroht . Der ägyptische Großindustrielle Ach¬
med Abud Pascha Ist nach den Vereinigten
Staaten gereist , um dort wegen nordamerika¬
nischer Hilfe für den Bau eines Elektrizitäts¬
werkes bei Assuan ln Ägypten zu verhandeln.
Diese Reise werde in London . mit sehr un¬
freundlichen Augen betrachtet . Man sei sich
darüber im klaren , daß die Vereinigten
Staaten  zlelbewußt darauf hinarbeiten , den
ägyptischen Markt-  für Ihre Interessen
zu erobern . .

Argentinisches Kapital ln Paraguay . Wie die
Schweizer Presse meldet , ist in Asuncion eine
argentinische Wirtsehaftsmission eingetroffen,
um die Investitionsmöglichkelten für argentini¬
sches Kapital in Paraguay zu prüfen.

Spanische Rekordernten an Reis und Wein¬
trauben . Nach amtlichen Erhebungen wird die
diesjährige Reisernte  auf 65 ODOt gegenüber
49 000 t im Vorjahre geschätzt . Damit ist die
Produktion auf das Doppelte des Jahres 1939
angestiegen , als nur , 30 000 t Reis geerntet wur¬
den . Die Reisanbaufläche beläuft sich gegen¬
wärtig auf 47 000 ha , davon allein in der Provinz
Valencia 28 000 ha , wo auch der größte Teil der
39 000 spanischen Reisbauern seinen Wohnsitz
hat . — Nach eingegangenen Berichten ist die
diesjährige Weintraubenernte  Spaniens
mit etwa 33 Mill . dz die größte  seit dem
Jahre 1934, Da der Inlandsverbrauch an frischen,
Weintrauben nur ca . 2,5 Mill . dz äusmacht,
schätzt man die, , zur Weinfabrikation bestimm¬
ten Mengen an Weintrauben auf rd . 20 Mill . hl
Most.

Börsen
Hamburg , 24. Nov . Die Börse hatte zum

Wochensehluß . eng begrenzten Umfang . Einige

Umsätze erfolgten ln Farben , die mit 175%
rep . Geld , und in Siemens - Stamm - und Vor¬
zugsaktien , die mit 132 bzw . 12814 rep . Geld
notiert wurden . Am Rentenmarkt gingen - kleine
Posten Reichsaltbesitz zu 178% % um . 414proz.
Reichsbahnschätze von 1939 wurden mit 104%
und Slaproz . Reichsschätze verschiedener Fol¬
gen zu 99% umgesetzt . 4%proi . Hamburger An¬
leihen von 42 wechselten den Besitzer mit 108%.

Berlin , 24. Nov . An den Aktienmärkten hielt
sich am letzten Börsentage ' der Woche die Ge¬
schäftstätigkeit in engen Grenzen , da der an¬
haltenden Nachfrage Material aus dem Markte
kaum gegenüberstand und auch die Zuweisun¬
gen aus dem Dispositionsfonds sich auf ganz
geringe Beträge beschränkten . Im Zusammen¬
hang mit dem Dividendehzuwachs stiegen um
je 0,5 v . H . Mannesmann , Hamburger Elektro,
Maschinen - und Bahnenbau sowie Bremer Wolle
und Schultheiß Patzenhofer , wobei aber fast
durchweg Zuteilungsbeschränkungen . erfolgen
mußten . Echte -Kurssteigerungen erzielten Berg¬
hütte um 0,5 v . H . auf 127 und Passagebau um
0,25 v . H . auf 70,25 . Steyr -Daitnler -Pueh blieben
unverändert . Die am Mittwoch stark beachte-

Volksgenösse : Es gehl dich an!
Sei sparsam mit Gas nnd Strom ! Der
totale Krieg fordert es von dir . Keine
Werkstatt , keine Amtsstube , keine
Wohnung und kein Laden brennt
mehr Liebt als unumgänglich • nötig ..
Wer nicht spart , schädigt die Gemein¬
schaft ! Und heize sparsam!

ten Oberhydrier - Vorzugsaktien blieben ohne
Notiz , da es heute an Aufnahmeneigung fehlte.
Die beiden Siemensaktien und IG . Farben gin¬
gen auf letzter Basis um . — Am Bankenmarkt
stellten sich ‘ Reichsbankanteile wieder auf
1,48,25 . Von Großbanken wurden Commerzbank
um 0,5 y . H . ljeraufgesetzt . Die übrigen Werte
von Banken lagen fast ausnahmslos ohne Um¬
satz . Von Schiffahrtswerten kamen nur Hansa
(unverändert ) zur Notiz . Bahnen meist ge¬
schäftslos . Niederlausitzer nach langer Pause
0,5 v . H . höher unter Berücksichtigung des in¬
zwischen erfolgten Dividendenabschlages . Unter
Kolonialanteilen waren Doag 0,37 v . H . nied¬
riger angeboten . Verkehrswesen gewannen
gleichfalls 0,5 v . H.

Dividenden
Gutehoffnungshütte AG . : Wieder 5 % f . 1943(44.
Duisburger Mühlenwerke ÄG . : 5 */• (5% %) für

1943/44.
Rheinische Lederwerke AG . : Wieder 3% %

für 1943/44.
Leberecht Hümlich AG . : 8 % für 1943/44.
Gebauer - Sehwetschke Buchdruckerei AG . :

5 % für 1943/44 . , .
Gebrüder Jungharis ÄG . : Wieder 6 %.
C. A . Schietrumpf u . Co . AG .: 1 •/ • für 1943.
Vereinigte Malzfabriken Goldene Aue AG . :

5 % (4 •/>) für 1943/44.
Stettiner oderwerke : Wieder 5% •/» ln bar,

1% % Treuhandfonds . ’ . ki.

flacfcsieen Schopf : „Hctst's gnt gemacht,
Junge! 1

Ach, da kommt ja die Mutter herein,
und das Kathrinchen sitzt ganz verschla¬
fen auf ihrem Arm . Da macht der Hinnerk
die Augen wieder zu . . .

„Hast ’» gut gemacht ”, hat der Vater ge¬
sagt — — schön ist das ! und schon schläft
er weiter — zufrieden und geborgen.

Deutsche Philosophie
Den Abschluß und zugleich den Höhe¬

punkt von Prof . Dr . Knittermeyers
Wittheits -Vorträgen über „Philosophische
Gestaltformen von der Antike his . zur
Gegenwart “ bildeten grundsätzliche Be¬
trachtungen über das' Wesen der „Deut¬
schen Philosophie “. Nachdem der Redner
bei seiner Würdigung der „europäischen"
Philosophie , wie sie vor allem bei den
westeuropäischen Völkern herrschend ist,
auf deren Gefähfdung durch den Relati¬
vismus hingewiesen hatte , erhob er nnn
die Frage , ob der deutsche  Geist noch
in der Lage sei , die europäische Kultur
zum Guten zu wendeii.

Um sie zu beantworten , griff Professor
Knittermeyer eine Anzahl hervorragender
Denker der deutschen Vergangenheit her¬
aus , die sämtlich auch über Deutschland
hinaus gewirkt haben , also auch anderen
Völkern etwas zu ' sagen hatten . Ihnen
allen — Meister Eckehart , Nikolaus von
Kues , Luther , Leibnitz , Kant , Hegel — ist
als deutsche Grundhaltung gemeinsam,'
daß .für sie das Unendliche im Endlichen
enthalten ist , ohne mit ihm zusammeüzü-
fallen . Die deutsche Form der Philosophie
kommt , im «Gegensatz zur „europäischen “,
darin zum Ausdruck , daß das Leben nicht
in der Zukunft , sondern hier nnd heute
am Ziel ist . Die Gegenwart des Unend¬
lichen im Endlichen ist Kennzeichen des
deutschen Geistes : der endliche Mensch
hat zugleich teil am Unendlichen . Am tief¬
sten hat das Kant  erfaßt . Mit dem
Pflichthegriff  ist das Unendliche im
Endlichen gegenwärtig ; durch den Pflicht¬
begriff steht der endliche Mensch zugleich
im Unendlichen . Kan,t hat so den einzig
überzeugenden „Gottesbeweis “ geliefert:
Gott ist, . weil der Mensch das moralische
Gesetz anerkennt und in seinen Willen
aüfnimmt.

Professor Knitterlneyer schloß mit dem
wie protestantisches Denken liegen hinter
sieh selbst zurückkann . Mittelalterliches
-wie protestantisches Denken lagen hinter
uns , der europäische Rationalismus ' ’ist
nicht rückgängig zu machen . Als letztes
bleibt die deutsche Form : dem Menschen
wird die Seele  wiedergegeben als Halt
in der Flut des Relativismus . Das ist der
Auftrag der deutschen Philosophie : hier
entscheidet sich das Schicksal dies Abend¬
landes . Franz Crnll.

Ludwig Dettmann gestorben
Im Alter -von 79 Jahren starb der Maler

Prof . Ludwig DettmaAn , dessen form - nnd
inhaltsstarke malerische Darstellungen
in vielen deutschen nnd europäischen
Galerien zu sehen sind.

Der gebürtige Norddeutsche , dem Berlin zur
zweiten Heimat wurde , ist vor allem als Maler
des ersten Weltkrieges bekanntgeworden . Als
kriegsmaler machte er 1915 den - VormaVsch
unter Hlndenburg im Osten halt . Während der
letzten Kriegsjahre stand er an der Westfront.
Diö Umwelt der Schlachten wurde zum beherr¬
schenden Thema seines Schaffens . Seine Kriegs¬
bilder , die wiederholt in großen Ausstellungen
lm Reich gezeigt wurden , sind nicht nur Do¬
kumente einer kampferfüliten Zelt , sondern vor
allem auch starke künstlerische Zeugnisse eines
schöpferischen Temperamentes . Aus dem un¬
mittelbaren Fronterlebnis , das er auch in geni¬
alen Farbskizzen niederschrieb , drang er in das
Lebendig -Symbolhafte vor . Große Wandgemälde,
ln denen sich auch das Erlebnis des neuen
Reiches verdichtete , entständen . Sie verherr¬
lichen in starker -malerischer Sprache das ewige
deutsche Soldatentum . Von -Naturalismus und
Impressionismus herkommend , zunächst stark
von Menzel beeinflußt , ging Dettmann sehr
bald eigene Wege , fand er zu einem von im¬
pressionistischen Mitteln durchleuchteten Stil,
der vor allem auch in seinen großformatigen
Werken zu starker Wirkung kam . Manches Bild
der überreichen Lebensernte des jetzt Verstor¬
benen wird die Erinnerung an seine immer das
lebendige Leben suchende Kunst erhalten . —g.

Mord an Scliutzpolizeibeämten ' ]
in Berlin -Wittenau geklärt

Wie wir berichtet haben , wurden am
30. Oktober auf dem 295. Polizeirevier ia
Wittenau durch einen wegen Tauächhan«
del » zwangsgestellten Mann drei Schatz«
polizeibeamte erschossen and zwei weitern
schwer verletzt . Dem Täter war es damalz
unter Zurücklassung gefälschter Ausweis«
papiere gelungen , zu entkommen.

Nach umfangreichen Fahndanmna
nahmen nnd langwierigen Ermittlungen
konnte unter tatkräftiger Mitwirkung de?.

aaV

Konnte unter tatkräftiger Mitwirkung de?
Bevölkerung am 22. November der flüch¬
tige Mörder in der Person des 30JIhrigea
Helmut Kurth  aus Chemnitz zusammen
mit seiner Geliebten , der 20jährigen Gerda
Lippmann aus Chemnitz , ermittelt und in
Zusammenarbeit mit den zuständigen
Gendarmeriedienststellen am selben Tag®
überraschend in Wandlitz bei Berlin fest¬
genommen werden.

Der Täter hat ein umfassendes Geständ¬
nis abgelegt . Er hat die Tat begangen , um
die Aufdeckung weiterer von ihm began¬
gener Straftaten zu verhindern , die bei
fenaner Überprüfung-seiner Person ans‘ageslicht gekommen wären . Um dies zu
vermeiden , machte er rücksichtslos von
seiner versteckt gehaltenen Schußwaffe
Gebrauch , nm unter allen Umständen die
Freiheit zn erlangen.

Kindesentführung Dieter Achilles
Die Täterin , die in Goslar , am 17. 11.

den vier Monate alten Sängling Dieter
Achilles entführte , wurde .ermittelt . Das
Kind konnte seiner Mutter gesund zurück-
gegeben werden . Zur Vermeidung ähn¬
licher Kindesentführnngen werden alle
Eltern aufgefordert , ihre Säuglinge und
Kleinkinder nicht unbeaufsichtigt auf den
Straßen sich selbst zn überlassen.

Sportnachrichten

Carl Laflte gestorben . In Wien starb lm Alter
von 72 Jahren Carl Lafite , der als Komponist
und ' Musikschriftsteller im Wiener Kunstleben
seit Jahrzehnten eine bedeutende Rolle spielte.
Lafite , der auch Generalsekretär <Jer Wiener
Gesellschaft der Musikfreunde war , hinterläßt
ein aus Liedern , Chören , Opern ünd Kammer¬
musik bestehendes Werk.

Dem Gedenken Adolf Jäger»
Getreu seiner Pflicht . und einem gefahrvollenl

Einsatz gab der 55jährige Hamburger National¬
spieler Adolf Jäger am 21: November , wenige
Monate nach dem Heldentode seines einzigen,
knapp 20jährlgen Sohnes Roll , sein Leben für
Führer und Vaterland . Mit dem Namen Adolf
Jäger , der einer der größten Spielerpersönlich¬
keiten des deutschen FußbsUsports und wie nur
wenige ein mitreißendes Vorbild für die Jugend
unserer Vereine war , verbinden sich ' die glanz¬
vollen Jahre eines Aufstiegs des deutschen Fuß¬
ballsporta vor und nach dem ersten Weltkrieg.
In 1* Länderspielen , die er . zwischen 1908 und
1924 bestritt , war er zwei Jahrzehnte durch sein
virtuoses technisches ,Können , die Wucht seine»
Spiels und eine besondere Schußkraft , vor
allem aber auch eine vorbildliche Anständigkeit
und stet » kameradschaftliche Gesinnung , die
Ihm als Spielführer der deutschen Lfindermann-
schaft so viel Freunde schuf , für das Ansehen
und die Geltung des deutschen Sports in allen
Hauptstädten Europas . Der kantige Hamburger
war ein großer Sportsmann .,und Charakter , ein
Kamerad — still , bescheiden und immer einsatz¬
bereit.

Die Lage hi der Staffel Hannover
Im Sportgau Südhannover - Braun schweig haben

bisher nur die Staffeln Hannover und Hildes¬
heim einen einigermaßen geregelten Spielbe¬
trieb abwickeln können . In der in drei Gruppen
aufgeteilten Staffel Hannover , haben sich bisher
DTSG 74 Hannover , Hannover 96, BV Werder
und SV Odin als besonders spielstark erwiesen
und stehen ohne Verlustpunkte da . So führt ln
der Gruppe 1 die DTSG 74 mit 6 :0 Punkten vor
KSG Wülfel/Döhren und Arminia mit Je
2 :2 Punkten , in der Gruppe 2 Hannover »6 mit
6 :0 Punkten vor RB Eintracht mit 2 :2 und ln
der Gruppe 3 BV Werder mit 6K> vor SV Odin
mit 4 :0 und Hannover 1897 mit 2 :2 Punkten . In
der Staffel Hildeshelm führt gegenwärtig der
SC Harsum mit 3 :1 Punkten vor der KSG 06/07
mit 3 :3 Punkten.

VfL Hemelingen — SV Vegesack,
14 Uhr , Platz Hemelingen.

Sonntag,

Wassersportverein „ Waller Fleet “ s . V . Sämt¬
liche Mitglieder , auch die eingezogenen Kame¬
raden, - werden aufgefordert , Ihre Jetzige Woh¬
nungsadressen an A . Burow , Helgoländer Str . 78,
aufzugeben . ; ;

Die Abschlußfeier »um 50jährigen Bestehen der
Hauptfraüenabtellung des Oldenburger Turner¬
bundes fand Ihren Abschluß mit einer Feier¬
stunde lm Schloßsaale . Dreizehn Turnerinnen
wurden dort vom Vereinsführer für 50jährige
und 25jährige Mitgliedschaft in einer Ansprache
geehrt und denselben eine Ehrenurkunde über¬
reicht . Außerdem erhielten zwei besonders ver¬
diente Männer des NSRL .- Kreises Oldenburg-
Stadt im Aufträge des Gaues das ihnen vom
Führer verliehene Kriegsverdienstkreuz 2 . Klasse
ausgehändigt.
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Vier Frauen um
Matthias Alsen

L (Nachdruck -verboten)
«Aber sie wird wieder ins Theater kom-
Kn. wenn Alsen spielt ", sagte Dorina
muaft, „wenn sie nicht vorher schon ver-
tht, ihm über den Weg zu laufen .“
/ersuchen wird sie das bestimmt , aber
K.Aussicht, sie dabei zu fassen, ’ist zu
'dng; wirs-müßten dann Herrn Alsen
Wig unter genauester Bewachung hal-

Nein, nein , das wollen wir nicht , als
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■‘.n Sie die Frau sehen .“
A werde mich überall nach ihr um-
/n , versprach Dorina . „Aber ich kann
J/cht denken , daß sie einen Mord be-
frfen haben soll “, fügte sie kopfsqhüt-y  hinzu.

estzustellenist dann unsere Auf-
gnädige Frau“, schloß Bentrup die

maltung, indem er sich erhob-
*

Hossercl1 ' Op ' ; *>* " “ Ml ms jmf « uu * u
' zriue/täg>ich«/i Obwohl wir uns längst denken

, ™i/ so wird sich nun auch das .Schick-
:.-j?,er vierten Frau um Matthias Alsen

Kr thWir  wisset ! bis jetzt nur wenig
des.

gXP*’ «fh*- • '*»*** oic cs wtir , uic uivow p-
;Dn/maß' ,afl t tLUnd in  dag Leben aller Beteiligten
rft  fcfei . eingreifenden Ereignisse herbei-

,reß daß sie es war , die diese tragi-
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Kijf/ eingreifenden Ereignisse
hu Gründe geschah alles nur , well«. eierdiener Kohlmann ein Bild vor

hie ,as  Alsen in den Schaukasten
ênatlôhn NJinntcn, ehe Alexa

l .’ibe; ausnahmsweise durch die Fal-
:»„ .Z straße ging , weil sie dort etwas

?ee wollte . Hätte Herr Kohlmann

das Bild eine Viertelstunde später heraus¬
gebracht , so wäre alles nicht geschehen.

Das Ringtheater würde weiter den
„Liebhaber seiner Frau “ mit größtem Er¬
folg gespielt haben . Diana Dentas hätte
weiter Matthias Alsen gezwungen , ihr
Partner zu sein , weil er zu vornehm war,
dem Ruf an seine Anständigkeit eine
schroffe Ablehnung entgegenzusetzen,
Matthias Alsen wäre so lange auf d,en
Typ des schönen Mannes festgelegt wor¬
den , bis seine künstlerische Gestaltungs¬
kraft erlahmte , und das wäre ein Verlust
für alle gewesen , denn schon wenige Mo¬
nate später wußte man , daß ein ganz
großer Darsteller in ihm steckte . Aber da
dachten nur noch wenige an die .Ereig¬
nisse zurück , die Anfang März die Leute
in Aufregung hielten , und noch weniger
an die Frau , die trotz allem , was dagegen
zu sagen ist , durch ihre verzweifelte Tat
dem Manne , den sie jiebte , den Weg zur
künstlerischen Entwicklung freigemacht
hatte.

Dem Manne , den sie liebte , obwohl sie
nie eih Wort mit ihm gesprochen hatte.
Wir haben erlebt , daß sich Barbära Ben¬
trup eine .kleine Romanze , vom Märchen-
.prinzen schuf , die , harmlos genug , sie
dennoch einen Augenblick in schwere
Verwicklungen zu stürzen drohte . Aber
ihr hatte das Bild , das ebenfalls Anlaß
dieser Träumerei gewesen war , am Ende
doch Glück gebracht . Thomas Benttup
war tief erschrocken gewesen , als sein
Bruder ihm Barbaras Worte Wiederholt
hatte , und seine Liebe war stark genug,
die Schatten in seiner Ehe zu bannen.
Und noch in diesem Frühiahr .würden sie
die große Reise machen , die der Kommis¬
sar als bestes Heilmittel vorgeschlagen
hatte — sie beide allein , losgelöst vom
häuslichen nnd beruflichen Alltag .. Und.
diese Reise würden sie jedes Jahr wieder¬
holen , damit Barbara nie wieder ans Angst
vor innerer Vereinsamung Dinge zu tun
brauchte , die ein andermal vielleicht
weniger harmlos nnd ungefährlich sein
würden.

Vier Frauen hatten das Bild an jenem
Morgen gesellen . Zweien unter ihnen hatte
ea Glück gebracht ; für die andern beiden

bedeutete es Vernichtung . Das Gefühl,
das Alexa Borodin für Matthias . Alsen er¬
griffen hatte , hatte nichts gemein mit d'er
romantischen Schwärmerei Barbara Ben¬
trups , noch mit der ehrlichen upd tiefen
Liebe der Dorina Renken . Es war ein
völlig abwegiges und krankhaftes Gefühl,
in das sie sich immer mehr verstrickte,
bis es keinen Ausweg mehr gab . Und man
muß schon das ganze ’ leere und trostlose
Leben der Alexa Borodin zurückverfol-
gen , wenn man begreifen will , wie eine
derartige Verwirrung überhaupt möglich
war . — Alexa Borodin war das dritte
Kind eines Landarztes in der Nähe von
Petrograd , von dem weiter nichts zu sagen
ist , als daß er an seinem Platze brav und
treu seine Pflicht tat , ohne irgendwie
über dem Durchschnitt zu stehen , weder
als Arzt hoch als Mensch . Seine Frau war
genau so , wie man es , erwarten mußte,
nur machte sich manchmal — selten —
bei ihr eine jäh aufflammende Leiden¬
schaftlichkeit bemerkbar , ein verspreng¬
ter Tropfen Blut irgendeiner abenteuer-
lidten Urahne , von der in der Familie die
Sage ging.

Sie war aber stets bemüht , sich zu be¬
herrschen , und machte auf die Leute im
allgemeinen einen freundlichen und ver¬
trauenerweckenden Eindruck , was für die
Frau eines Landarztes sehr wichtig ist.
Daß sie innerlich nachtragend war nnd
eine Kränkung nie vergaß , wußten dse
wenigsten , zumal sie nicht die Macht hat¬
ten , irgendwelche Rachegelüste in die Tat
umzusetzen.

Alexa war das dritte Mädchen , als sol¬
ches schon unerwünscht , denn nach zwei
Töchtern war ein Sohn erhofft . Sie zeigte
von Anfang an ein sehr ungebärdiges
Temperament ;, das nur mit viel Liebe in
die richtige Bahn hätte geleitet werden
können , mit viel Liebe nnd Geduld.

Sie fand weder da« eine noch das an¬
dere , ohne daß man ihren Eltern ’ nnd Ge¬
schwistern ausgesprochene Schuld daran
beimessen kann . Das Schicksal machte
sich den grausamen Scherz , dieses Tem¬
perament in die denkbar reizloseste Hülle
zu stecken . Alexa war äußerlich ein der¬
artig amsympatMeoh .wirkendes Geschöpf,

daß niemand dazu verlockt wurde , ‘ sich
mit ihrem sogenannten Seelenleben zu
befassen . Es ist nun mal so, daß alles , was
das Auge anspricht , freundlicher bewertet
wird als das bläßliche , mag es sich um
Menschen , Tiere oder Gegenstände han-
deln.

Fühlte das Kind nur unbewußt, . daß
ihm das Schicksal etwas schuldiggeblier
ben war , so gab sich der heranwachsende
Mensch sehr bald Rechenschaft .darüber,
denn dumm war Alexa Borodin nicht . Im
Gegenteil , sie verfügte über einen wachen
und scharfen Verstand .«Und als sie einmal
ihre Lage begriffen , hatte — es brauchte
freilich Jahre dazu mit ' viel Bitterkeit und
innerer Verzweiflung —, da versuchte sie
sich damit abzufinden , so gut es ging.

Noch einmal hatte Alexas ungezügeltes
Temperament sie zu einem folgenschwe¬
ren Entschluß hingerissen . 1917, in dem
Jahr , als ihr Heimatland eine alles Alte
umwerfende Revolution durehmachte.

Alexa ging über die Grenze , obwohl sie
hinter sich die sichere Möglichkeit einer
befriedigenden Tätigkeit wußte . Sie ging,
einfach aus Trotz gegen das , was sich ihr
aufzuzwingen drohte . Was aber dann kam,
waren für Monate bittere Not und für
Jahre ziellose Irrfahrten.

Sie lernte mit eiserner Energie ihr Tem¬
perament beherrschen , und so wurde all¬
mählich aus ihr die tüchtige und nach
Verdienst geschätzte Assistentin des Zahn¬
arztes Doktor Wolters , des Mannes , der
sich in Deutschland ihrer annahm.

Und alles dieses , der Aufbau eines gan¬
zen Daseins , brach jäh zusämmen , als sie
vor dem Bild des Matthias Alsen stand,
denn djesert Augenblick entschied für ihr
Leben . Alles , was sie fast vierzig Jahre
lang an Gefühlen und an Temperament
hatte bezwingen müssen — ihr ganzes
unterdrücktes Frauentum —, stand plötz¬
lich auf und riß ihr bewußtes Denken
mit sich fort , wie eine rasende Sturmflut
den hemmenden Damm durchbricht . ’

Dieser Mann vor ihr auf der Bühne
wurde für sie der Inbegriff des Lebens , ja
das Leben überhaupt . Wenn sie im Thea¬
ter saß , schloß sie manchmal die Angen
und lauschte seiner Stimme , dieser klaren

Stimme , deren Wohlklang sie fast wie
eine körperliche Liebkosung empfand.
Dann gälten , ihr die Worte voll be¬
strickender Zärtlichkeit , ihr galten die
Leidenschaft , die Sehnsucht — alles , was
ihr das Leben schuldig geblieben war,

■gab ihr der Mann dort oben auf der
Bühne für die kurzen Augenblicke , wenn
sie mit geschlossenen Augen lauschte.

Aber wenn sie die Augen öffnete , fiel
die Wirklichkeit über sie , her . Dqan hielt
er eine andere Frau in den Armen , eine
Frau , die schön war und begehrenswert,
die alles bekommen hatte , was Leben und
Inhalt eines Frauendaseins ausmacht —
die so satt war , daß sie den Mann tän¬
delnd abwehrte , übermütig mit dem spie¬
lend , was -doch jeder Frau heilig sein
müßte :, die Liebe eines Mannes wie Mat¬
thias Alsen.

Je öfter sie im Theater war , um so mehr
verwirrten sich in ihr Spiel und Wirklich¬
keit . Sie vergaß allmählich , daß sowohl .
die Liebe , die Matthias Alsen . zeigte , wie
auch das kokette ~Spiel der Dentas Thea¬
ter war — von Antor und Spielleiter vor¬
gezeichnete Konflikte und . vorgezeichnete'
Gefühle . Und je mehr sie es vergaß , um
so heftiger erwachte in ihr eine wütende
Eifersucht auf Diana Dentas , auf die-
Frau , die er jeden Abend in den Armen
hielt , und diese Eifersucht wuchs , bis
schließlich ein dumpfer , schwelender Haß
daraus ' wurde.

Dagegen wurde ihr Matthias Alsen vo*
Mal zu Mal Vertrauter . Sie unterhielt sich
in Gedanken stundenlang mii ihm , es gab
bald , nichts , wäs sie ihm nicht mitteilte,
und Doktor Wolters hatte häufiger Ur¬
sache , sich über die Zerstreutheit seiner
bisher so zuverlässigen Hilfe zu wundern.
Sie stand manchmal da — eine Schale
oder ein Instrument in der Hand hal¬
tend — nnd starrte mit einem wunder¬
lichen Traumlächeln vor sich hin , bis er
sie anrief . Dann »ah sie ihn erst verloren
an , als ob sie ans einer anderen Welt zu¬
rückkäme , nm darauf mit einer hastigen
Entschuldigung wieder an die Arbeit zu
gehen.

(Fortsetzung folgt .)
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Bund um den Roland
Bremen , 25-/26 . November

Weihnachtsfreude aus Ueberlegung
Mehr noch als in den Vorjahren muß zu

dieser sechsten Kriegsweihnacht aus Altem
Neues geschaffen , muß jedes kleinste biß¬
chen Material mit Findigkeit ausgenutzt
werden und Material , das uns die Natui
bietet, , wie Stroh , Maisstroh , Binsen , Ast¬
gabeln , dann aber auch Holz - und Leder¬
abfälle , verarbeitet werden . Was läßt sich
aus Stroh aller Art und Binsen schaffen?
Handtaschen , Einkaufstaschen , Fußmatten,
Untersetzer , Schuhe , kleine Puppenwagen
und Puppenwiegen und dergleichen mehr

Die Ausgebombten , Rückgeführten , in Be¬
helfsheimen Lebenden brauchen sehr viel
praktisches Hausgerät , Kleiderbügel , Haken
zum Aufhängen für Kleider — beides aus
Aesten und Astgabeln geschnitzt —, sind
für sie ebenso wertvoll wie ein paar Brot¬
brettchen .oder Holzlöffel . Aus 8 bis 10 Stä¬
ben oder geschälten Aesten , glattgerieben
mit Sandpapier , an beiden Seiten mit Schnur
in gewissen Abständen verbunden , wird fein
wunderschöner Wäschetrockner zum Auf¬
hängen in der Wohnung . Ein geschnitzter
Brotteller , Besteckkästen , Buchstützen,
kleine Leuchter und dergl . Hausgerät lassen
sich aus Holz immer noch schaffen und er¬
geben kleine Geschenke für Vater und
Mutter.

Das Knüpfen aus allem möglichen Mate¬
rial , auch aus Papierschnur , kommt wieder
sehr zu Ehren . Welche Frau könnte nicht
ein neues Einkaufsnetz gebrauchen oder so¬
gar ein selbstgeknüpftes Schutznetz für die
Haare , Geldbeutel , Brustbeutel , Uhrenarm¬
bänder , Schnürsenkel und Gürtel können
ebenfalls geknüpft werden.

Durch Stricken , Sticken , Nähen - entstehen
jetzt .nach wie vor viele nötige Dinge . In
manchen Haushalten werden daraus jetzt
die gehäkelten Küchenborten , Bettdecken u.
dergl . aufgeribbelt , daraus läßt sich Unter¬
wäsche für Kinder und Erwachsene stricken.
Vielleicht hat damit dann manche Ge¬
schmacklosigkeit in den Wohnungen von
selbst ein Ende gefunden.

Auch aus Pappe und Papier lassen sich
Geschenke arbeiten , Kartentaschen , Aus¬
weis - oder Brieftaschen , kleine Laternen und
Ampeln oder Transparente . Aber auch
schon eine schön gearbeitete Weihnachts¬
tüte , ein , gemalter Pappteller für Ge*bäck,
sogar kleine Leuchter aus gefalteten Pa¬
pierstreifen ergeben kleine Geschenke und
Aufmerksamkeiten.

Soldaten-Besoldung
Für alle Soldaten und ihre Familien ' .ist

die N e u f a s s u 'n g des Einsatz-
Wehrgebübrnisgesetzes  von gro¬
ßer Bedeutung , die ab 1. Januar 1945 für
Kriegsdaüer verfügt und im Reichsgesetz¬
blatt verkündet wurde . Der Begriff „Ge¬
bührnisse " umfaßt alle dem Soldaten zu¬
stehenden Sach - und Geldgebühren , von
der Bekleidung bis zur Frontzulage . Die
nun vollzogene radikale Vereinfachung der
Soldatenbesoldung, - wie sie für Kriegsdaüer
Gültigkeit hat , bringt der deutschen Wehr-

Es wird verdunkelt von 16.15 bis 7.30 Uhr

macht Öle einfachste und kürzeste aller be¬
stehenden Besoldungsordnungen im Reich.
Der eigentliche Wehrsold (z. B. tägl . 1 RM
für den Grenadier , 2 RM für den Oberfeld¬
webel usw .), -der früher alle zehn Tage ge¬
zahlt wurde , wird jetzt monatlich ., im vor¬
aus gegeben . Millionen von Soldaten , vor
allem die Berufssoldaten , sind Besoldungs¬
empfänger . Sie erhalten für sich und ihre
Familie statt Familienunterhalt usw . die
Kriegsbesoldung . Jeder Soldat , sobald er
Obergefreiter oder Rottenführer . bei der
Waffen -W ist, ' kann Kriegsbesoldung bean¬
tragen . Er wird es tun , wenn er eigenes
Einkommen nicht hat oder ' wenn die Kriegs-
besofdung höher ist als sein Einkommen
oder höher als der Familienunterhalt . Eine
neue Besolduhgstabelle erlaubt das Ablesen
der - Gehälter aller Dienstgrade . Auch wer¬
den diese Gehälter ab 1. Januar 1945 gleich
für zwei Monate auf einmal überwiesen . Für-
jeden Dienstgrad wurde ein Mittelgehalt
errechnet . Dabei war unvermeidlich , daß
diejenigen , die darunter lagen , “nun etwas
mehr erhalten , während diejenigen , die über
dem Mittelbetrag - lagen , zurückgesetzt wer¬
den . Als Ausgleich für die letzten Fälle
wird der Minderbetrag , der sich am 1. Ja¬
nuar 1945 ergibt , für 18 Monate in einem
Betrag am 1. Februar bzw . wenn er für die
18 Monate über 300 RM liegt , der Ueber -,
schuß über 300 RM am 1. August nachge¬
zahlt . Sollte der von der Kürzung betroffene
Soldat in den nächsten 18 Monaten beför¬
dert werden , dann muß er sich endgültig
mit dem geringeren Gehalt .abfinden.

WeihnachtsgratiHkaiion tiir Dienst- '
verpflichtete

Die Weihnachtsgratifikation stellt eine
Art Treueprämie für . gute Arbeitsleistung
dar , die zum Gesamterfolg eines Betriebes
im abgelaufenen Jahr mit beigetragen hat.
Im Interesse der Aufrechterhaltung gestei¬
gerter Arbeitsfreudigkeit bezeichnet es da¬
her der Generalbevollmächtigte für den Ar¬
beitseinsatz als erwünscht, - daß nunmehr
auch die Dienstverpflichteten und zur
Dienstpflichtunterstützung Zugelassenen in
den vollen Genuß einer Weihnachtsgratifi¬
kation kommen . Ferner wird von jetzt ab
auch für die Feststellung des Arbeitsein¬
kommens im Aufnahmebetrieb die für den
'Dienstverpflichteten günstigste Lösung ge¬
wählt , indem die im Aufnahmebetrieb ge¬
zahlte Weihnachtsgratifikation völlig außer
Ansatz bei .Feststellung des Arbeitseinkom¬
mens und damit bei Prüfung der Vot-

-aussetzung für die Sonderunterstützung
bleibt . Diese Regelung beseitigt einen Zu¬
stand , der bisher in der Praxis zu Beschwer¬
den der betroffenen Gefolgschafter und Be¬
triebsführer Anlaß geben konnte . Zugleich
ist sie aus sozialen Gründen vertretbar und
erleichtert die Berechnung , djent somit der
Verf ahrenvereinfachung.

Anspruch auf das alle Arbeifsverhälfnis
Wie der Generalbevollihächtigte für den

Arbeitseinsatz in einem Erlaß feststellt , muß
vermieden werden , daß Arbeitskräfte durch
Maßnahmen des verstärkten Kriegseinsatzes
ihren ' Anspruch auf ihr altes Arbeitsver¬
hältnis verlieren . Der Generalbevollmäch¬
tigte bittet daher die nachgeordneten Stel¬
len , im Rahm 'en des intensivierten - Kriegs¬
einsatzes die Umsetzung von Kräften , die

I in einem Beschäftigungsverhältnis ' stehen,
• nur im Wege der Dienstverpflichtung , auf

Edle Bremer Frauen im Befreiungskrieg
In seiner Darstellung von der ' freiwilligen

Bewaffnung Bremens gibt Schmitt von
L e d a auch ein Verzeichnis der Kriegsteil¬
nehmer und nennt da drei Frauen , die als
Männer verkleidet in der Front kämpften:
Anna Luhrisg  aus Bremen , ' Beta See¬
beck  aus Vegesack und Ilse Horn¬
bostel  aus Oldendorf . (Vgl . „Bremer Zei¬
tung " vom 16. Nov . 1944.)' Während die bei¬
den zuerst Genannten bei nichtbremischen
Truppen dienten — bei den Lützowern und
den Hamburgern —, reihte sich Ilse Horn¬
bostel bei den Bremer Hanseaten ein . .

Ilse Hornbostel war am 11. Dezember 1792
zu Oldendorf im Kreis Celle geboren . Ihre
Eltern hatten viel unter der Willkür der
Franzosen zu leiden gehabt und starben
1809, ihre beiden Kinder , Ilse und . noch
eine andere Tochter , in bitterer Armut zu¬
rücklassend Die verwaisten Mädchen waren
nun darauf angewiesen , sich durch den
Dienst bei fremden Leuten ihren Unterhall
zu erwerben . Ilse war 1815 in Hamburg bei
einer englischen Herrschaft in Stellung .' Die
drohenden Wirren trieben die Familie nach
England zurück . „Da erfaßte mich ein furcht¬
barer Haß gegen die Unterdrücker unseres
Landes , und ich glaubte , nichts Besseres tun
zu können , als selbst mit auszuziehen gegen
den Feind , und ich weiß , mein Wille war
heilig . Mein Entschluß kam auf einmal und
ohne Zureden anderer Menschen ."

Sie wandte sich an den Stadtkomman¬
danten von Bennigsen  in Hamburg,
gab ihm unter Vorlegen ihrer Zeugnisse
über ihr bisheriges tadelloses Betragen
ihren ' unabänderlichen Entschluß bekannt
und bat um Einstellung ' bei der truppe.
Der Stadtkommandant jedoch trug Beden
ken , ihrem Wunsch nachzukommen , weil
sie in Hamburg zu bekannt sei . Er stellte
ihr jedoch einen Paß auf den Namen Ferdi¬
nand Hornbostel aus und übergab ihr zu¬
gleich ein Empfehlungsschreiben an den ihm
befreundeten Major von Weddis  in Bre¬
men . So kam sie zur Hansestadt an der
Weser . Der Major schickte den Freiwilli¬
gen zur Untersuchung zum Arzt Dr . W i e t -

mann.  Ihm konnte sie ihr Geschlecht na¬
türlich nicht verbergen und bat/ihn flehent¬
lich um Verschwiegenheit , was der Arzt
auch versprach . So kam Ilse zur zweiten
Kompanie des Bremischen Hanseatischen
Infanterie -Regiments , deren Chef Haupt¬
mann Freudenthal  war.

Der Kriegsschauplatz der Bremer Truppen
war in Belgien und Frankreich ; sie hatten
dort an mehreren Schlachten und Gefechten,
tätigen Anteil . Unser Heldenmädchen erlitt
keinerlei Verwundung und schrieb später:
„Nie bin ich matt geworden auf den Mär¬
schen und wie sollte ich bange geworden
sein , wo alle mit Mut gegen den Feind gin¬
gen ." Sie war schließlich gezwungen , dem
Major von Weddis ihr Geschlecht zu ver¬
raten . Als dann das ganze Bataillon sich
nochmals einer ärztlichen Untersuchung un¬
terziehen mußte , Dr . Wietmann Ferdinand
aber davon ausschloß , wurden die Soldaten
stutzig , und das Gerücht von einem Mäd¬
chen wollte nicht mehr verstummen . Gegen
Zudringlichkeiten schützte sie der Major.
Nach Friedensschluß kehrte sie mit der
Truppe nach . Bremen zurück und erhielt
Ende Januar ' 1816 ihren Abschied.

Es kamen nun schwere Jahre für die
brave Heldin . Eine aus Nienburg an der We¬
ser gebürtige Kutscherstochter lockte sie
nach Oldenburg unter dem Vorwände , ihr
dort eine gute Stelle zu verschaffen , beraubte
sie jedoch in der ersten Nacht ihrer sauer
erworbenen Ersparnisse . So aller Mittel ent¬
blößt , kam Ilse nach Bremen zurück , wo
man ihr das Bürgerrecht in Aussicht ge¬
stellt und die Kriegsmedaille versprochen
hatte . Aber auf die Verdächtigungen eines
Schurken hin wurde das Heldenmädchen , des
Landes verwiesen . Ilse trat nun den be -'
^chwerlichen Weg in die Heimat an und
fand Zuflucht bei ihrer inzwischen verhei¬
rateten Schwester in • Schlüpke bei Her¬
mannsburg . Im Winter 1819 führte ' sie der
Hanseaten -Schmied David Schräder  aus
Bremen als Gattin heim .,

Diedrich Steilen

begrenzte Zeit ohne Lösung des bisherigen
Beschäftigungsverhältnisses vorzunehmen.
Diese Form der Umsetzung schließt auch
Zweifel über die Frage der Zulassung zur
Dienstpflichtunterstützung aus und erübrigt
eine Prüfung , ob die ümgesetzte Kraft zu
dem zur Dienstpflichtunterstützung beson¬
ders zugelassenen Personenkrfeis gehört . So¬
weit Umsetzungen bereits ohne Anwendung
der Dienstverpflichtung durchgeführt wor¬
den sind , .ist der Generalbevollmächtigte,
sofern Schwierigkeiten hinsichtlich der Auf¬
rechterhaltung des bisherigen Beschäfti¬
gungsverhältnisses oder in Bezug auf Un¬
terstützungsfragen auf tauchen , mit der nach¬
träglichen Dienstverpflichtung einverstanden.

,/ch brauche Dich 11
Der seit gestern im Tivoli-Theater laufende

Bavaria -Film „Ich brauche Dich“ (Regie : Hans
Schweikart ) ist eine reizvolle und amüsante Ko¬
mödie, in der Marianne Hoppe und Willy Bir¬
gel als Träger der Hauptrollen erneut eine' Probe
ihres großen Könnens geben . Reiner Dederichs

Auf eine 40jährige Tätigkeit bei der Bremer
Straßenbahn konnte Tischlermeister Heinrich
Strothenke,'  Heidkrug , zurückblicken.

Ehe es zu spät ist!
Die Klagen über Mängel in der Ver¬

dunkelung  häufen sich in letzter Zeit.
Mit den aufblitzenden Zigarettenfeuern blin¬
ken Taschenlampen schier um die Wette.
Keiner weiß , woher die Batterien kommen,
und doch sind Hunderte von Lampen unab-
geschirmt in Betrieb . Dazu kommen noch
die Nachlässigkeiten , die man vielfach an
Wohnungsfenstern , an Läden und Haustüren
beobachten kann . Wohin es führen kann;
wenn selbst nach Vorentwarnung von ir¬
gendwoher ein Lichtstrahl aufflammt , hat
manche Stadt drastisch erlebt Daher : -sorg¬
fältiger verdunkeln !.

Vorläufig keine Telegrammannahme in den
Zügen. Nach Mitteilung der Deutschen Reichs¬
bahn ist die Annahme von Privattelegrammen
in den Schnell -, Eil- und schnellfahrenden Per¬
sonenzügen durch das Zugbegleitpersonal für
die Dauer des .Krieges aufgehoben worden . Die
bestehende Regelung für Telegramme an Rei¬
sende in Eisenbahnzügen und Wartesälen wird
hierdurch nicht berührt . '

emeiu gemeinsamen RuhderlaRa i N»* ;l
ministers , und des
-erhalten Kleinrentner, denen a dss  hne -»!
Reichszuschuß gewährt wird, a*cb der.. l»ufen£ } .
im Dezember einen einmaligen* *eseo kl 1 «Vscl
au? Reichsmittein nach denselhe,?' :
wie im vorigen Jahr . Die
bande zahlen den Sonderzuschus •rsorSevet :
Zügen für Dezember aus aut
träges bedarf es hierfür nicht Kiff° nderea  A^
an Stelle von KteiMentaerhilÄ^ 1« .'die
nerfursorge jetzt Einsate'-Famili«?, . KleiMent
Tuberkulosenhilfe beziehen beamt® terhalt  o<fcr
?r 0 w\ Reich'SonderzusciiuSseT ? ^h.:
ihren Wohnort zuständigen Land-et deai für '
burgermeister (Wohlfahrtsamt) oder  Ober, ad*ei*
jetzt Räumungs-Familienunterhalt bS !?tllei' die' „„
ten den Antrag an den für ihr J* z.IeH rieh, tzuständirrpn Tan/Im* __cu  Aufnahme.

lioOat!
gebUb*
2,30 *
jcitunl
stellt

teri
«uuay an aen für ih ren «ch-

zuständigen Landrat oder nhLk - ahl»eo!t
(Wohlfahrtsamt ). Pberbur9etmei™d,

Studierende im Rüstungseinsätz cs ' „ ■
satzpflichtigen Studierenden die' n»mi.Uche ein.
lassenen ' Bestimmungen zum R- , den er.-
verpflichtet sind, bisher aber noch
gezogen wurden , haben sich x heran-
Gaustudentenführung des Gaues nd **' <?er
zur Zeit befinden, schriftlich zu'meid« * s'tb
derzeitige Anschrift mitzuteilen p« ^ ih«,
drücklich darauf hingewiesen daß oi„W‘rt
Wiederaufnahme des Studiums di« »6 spätM
renden nur dann möglich ist wenn - Sl'Jllie'
gemäß am jetzigen Kriegseinsatz Li“®pDicl»- <
haben und über die Gaustudentenfüh™ °0jle»
worden sind. Der Einsatz in seihst k 9,erlj®t
Arbeitsplätzen ist unstatthaft. ' besctaSten

Vor dem Prüfungsausschuß der Boi,*
kammer in Oldenburg hat Elna o i ®«.
Schülerin der Nordischen Mnsiksrh„u SUl .‘
klasse Elsbeth Reitmayr) die Roitoni-r 0pen>-
den Bühnenberüf als OperettensoubrettebeS,,/“'

Parteiamtliche Bekanntmachun^ T!
'■NSDAP., Ortsgr . Roland. Erscheinenau

herigen Zellenleiter Montag, 2? Nnv" . blH
18 und 19 Uhr in der Geschäftsstelle"DwüS htbericl
Straße 15, unbedingt erforderlich ’ ° chs#äH^ .

Kreisfrauenschaftsleitung , Abtio via« DT.^ SC

Für einen SäuglingskuJs i W*noch Anmeldungen angenommen — nrt ^ ^
Grolland . Dienstag , 28. Nov., nähen wir Ip aB Erblt“
bis 15 Uhr. Um 13 Uhr spricht Frl Mäk> T' 1
Amtswalterinnen erscheinen vollzäMint  5
Straße 59. - Huchting . Wie nähenDienst 1
9—16 Uhr- Haskamp 1. nsta3

ganisc:
tägli

jjen Mens
jrtfflder 1

Der Rundfunk von heute und
. Sonnabend , 25. November-

Reichsprogramm : 17.15: Unterhalt,.. ..
.18.00: Volkstümliche Musik. 19.00: SamstamTa
Ausgabe des Zeitspiegels . 19.30: FrontberWi!'
20.15: Bunte Klänge . - Dent*chland*SÄ
Klavierkonzert Es-Dur von Mozart rin !?''
Grosso C-Dur von Händel u. a. 18 00- Mj'iv 1
gnügten Sinnen“. 20.15: „Euch zur Freudf“,
Konzert , -Oper und Operette. ™>jgiendgült

Sonntag , 26. November ijjg stelle!
Reichsprogramm : 16.00: Was sich i Sei

wünschen . 18.00: Unsterbliche Musik deoM tu «kt 10
Meister : Tragische Ouvertüre und  Ä*
zert in B-Dur von Johannes Brahms. 190) ztS' j teliener1
Spiegel. 20.15: Ausschnitt aus „Undine“, Kail“ «Süden, c
„Othello “. — Deutschlandsender? 8.30-W™.' ä Burgum
singen . 9.00: 'Unterhaltung . 10.00: KleinesW künden be
zert . 11.40: Linzer Reichs-Bruckner-Ordeäa«ähnliche
Leitung Georg Ludwig Jochum. itbrmgen

Das.zeägemSsse Rezept “ “ a,
Falscher Hase als Brotbelag. Man weicht* implizierte:

bis 100 g Grütze nach dem Waschen in etaut Fnfstehr
Wasser ein und kocht- mit etwas Wasser eia
steifen , trockenen Brei daraus, den man ah» *men or
len läßt . Darunter mischt man 100g gehackte)®a1̂ des
Fleisch , eine geschnittene Zwiebel, Salz ad i”
etwas Gewürze, entweder Majoran oder Tr;, k,
mian, auch Pilzpulver ist geeignet. Man reä
eine rohe Kartoffel daran, arbeitet das Garn„
durch , formt beliebig , wälzt es in Stoßbrotm
brät in der Pfanne entweder im Ganzen aedj;
in Klopsen ^auf . beiden Seiten braun,

gsentiieh
älacht iix
itichsgrrenzi

keiner
ßfssfstem

Etütnkircht

* Glku rtia

Für Führer . Volk and Reich gaben Ihr Leb»
Schmerzlich betrauart von den Angehörigen

. ilfrled Ostermeyer , Fahnen jun
ker -Uffz., Inh . d. EK. 2. Kl„ am
3. 8. 44 im Alter v. 18 J . im

( Osten . Oberfeldarzt Dr. Karl
1 Ostermeyer u. Frau Hansa, geh.

Leidenberg , z. Z. Gütersloh/Westf.
Heinz Töbelmann , Uffz., Inh .' des

' EK. 2. Kl., Sturmabz ., Ostmed.,
Verw.-Abz. n. Krimsch ., im 25.
Lebensj . am 10. 10. 44 im Osten.
Johann Töbelmann u. Frau , geh.
Nullmeier . Arsten , Landstr . 59.

Johann Nullmeier , Ltn ., geh. 16.
I . 22, am 21. 10. 44  im Osten.
Familie Richard Nullmeier . Bun-
tentorsteinweg 448.

Hermann Janssen , FeldW,. Inh . d.
EK. 1. u. 2. Kl., Pz.-Sturmabz .,
Ostmed. u. Verw.-Abz., geh. 26.
II . 17,  am 14. 10. 44 im Osten.
ChTisfel Janssen , geb. Fischer;
Werner und Helga . Br„ Güstro-
wer Str . 9, z. Z. Bad Sachsa.

Walter Iburg , gen. Seidel, Ober-
gefr ., geh. 7. 10. 20, am 15. 9.
1944 im Westen. Paula Seidel
Wwe., z. Z. Tirpitzstraße 15 11.

Hinrich Harjes , Feldw., Inh . d.
KVK. 2. Kl. m. Sehw., geh. 14.

.6. 15, am 26. 9. 44 im Westen.
Gesine Harjes u. Tochter . Bre¬
men-Arsten , Twiedelftweg 22.

Heinz Rengstorf , Gefr., Inh . de6
EK . 2. Kl., Sturmabz ., silb . Ver-
wundeten -Abz. und Nahkampfsp .,
geh. 1. 6. 24, a . 21. 10. 44 i. Osten.
Waehtm . d. TN. Heinr . Rengstorf
nnd Frau 'Adele, geh. Fröhlke.
Bremen , Hülsenstraße 16.

Erwin Kowalkowski , Uffz., Inh.
d. EK . 2. KL. Inf .-Sturmabz . u.
Verw.-Abz., geh. 6. 1. 20, am 20.
6. 44 im Westen. Anna KowaJ-
kowski Wwe., geh. Fischer . Bre¬
men, Alter Postweg 331.

August Hadler , Betriebsprüf ., geh.
12. 10. 1898. Anni Hadler , geh.
Rüter , zur Zeit Helvesiek , Po6t
Sittensen.

Emil Ihdc , Küreehnerm ., geh. 26.
16. 76, und Frau Jeanne Ihde,
geb. Peeters , geh. 29. 4. 82, Karl
Heinrich u. Frau Ninie , geh. Ihde;
Fritz Gehring u. Frau Dora , geh.
Ihde .- Br., Eleasser Straße 50;
Schlichtern 'HN.

Mara Weber, geh. Rumpf , geh. 22,
5. 04. Grete Lücke. Br.-Blumen-
thal , Strandhalle.

Greta! Ollendorff kurz vor ihrem
19. Geburtst . Otto Ollendorff und
Frau , z. Z. Delmenhorst , Ellern
»traße 60.

Es starbe .n schmerzlich vermißt von den Angehörigen
Diedrich Vielerock n. kurz . Krank - Berichtigung . Die Beerdigung Von
heit am 24. 11. 44 im 57. Lebsj.
Frieda Vielerock , geb. Askamp.
Br ., 25. 11. 44, Graf -lfoItke -Str.
Nr. 64. Aufbahr . B.-I . „Pietät “,
Humboldtstr . 190. Trauerf . Diens¬
tag 11 Uhr im Krematorium.

Dietrich Harthus n. kurz . Krank¬
heit am 20. 11. 44 ' im 38. Lebsj.
Grete Harthus , geh. Sieveke.
Br., 25. ,11. 44, Riehard -Wagner-
Straße 36. Aufb. B.-I . „Pietät “,
Humboldtstr . 190. Trauerf . Diens¬
tag 11.30 Uhr , Krematorium.

Leo Drabent , geh. 15. 6. 1899. am
20. 11. 1944. Mn rinn ne Drabent.
Br.-Vegesaek, 23. 11. 44, Post
straße 26.

Friedrich Nordenholz, geb. 26. 8.
1860, am 15. 11. 44 plötal . u. un¬
erwartet . Die Angehör . Br.-Blu-
menthal , Linxienstr. 168. Beerdig,
hat bereits etattgefunden.

Herrmann Meier, Reichsangest ., n.
lang . Leiden im 61. Lebensj . Meta
Meier, geb. Meyerhoff , verw.
Timme, u. Kinder , Delnvestr. 120.
Trauerf . Montag , 27. 11.. 10.30
Uhr, Kapelle Osterh. Friedhof.

Heinrich Kamlade , geh. 16. 12. 93,
am 22.- 11. 1944 unerw . Julianne
Kamlade , geb. Fritz . Trauerf . 28.
11., 8.30 Uhr, Krematorium . ,

Emil Ohly, Hauptpastor in Stock
holng, im 60. Lebensj . unerw . am
22. 11, 44. Norddeutsche Mission.

Wilhelm Steck im 74. Lebensj . am
22. 11. 44. Julie Steck, geb. Hitz-
bleeh, u. Kinder . Br .- Kornstr.
Nr; 187. Anfb. Ge-Be-In . Trauerf.
Dienstag, , 28. 11., 9 Uhr , Kremat.

Wilhelm Kohlmeyer , Rektor i. R.,
im 83. Lebensj . am 23. 11. 1944.
Johanne Kohlmeyer , geh. Budel-
mann , u. Kinder . Br.-Vegesaek,
24. 11. 44 Bremer Str . 42. Beerd.
Montag 13.45 Uhr v. Trailerhause.

Gerhard Benecke, Reiebshahnsekr .,
im 51. Lebensj . Anna Benecke,
geb. Falldorf , u. Sohn. Uphusen,
h. Bremen, 20, 11. 44. Beerd. 214.
11. 14 Uhr , vom Trauerhause.
Vnni Koeky, geh, Knake , geb. 27.
11. 08, am -22. 11. 44 ganz unerw.
Heinrich Knake ■u. FraH, Hein-
riehstr . 4II . Aufbahr . Ge-Be-Ih,

y Trauerf . Dienstag , 28. 11. 9.30 U„Kremator . Urnenheis . Donnerstag,
30. 11., 10.15, Osterh . Friedhof.

Ijohanna Rüther , geh. Kleemann,
geh. 16. 5. 95, am 22. 11. 44 n.
kurzer Kraukh . August Rüther u.
Kinder . Bremen. DeVmenhorster
weg 26. Trauerf . 27. 11. 9 Uhr,
im Krematorium.

CEZI

Friedrich Uetersen erfolgt nicht
auf dem Gröpelinger , sondern auf
dem Rablinghauser Friedhof

Hermine Wulfken , geb. Mester , im
54. Lebensj . am 19. 11. 44 n. lg.
Leiden. Heinrich Wulfken , See¬
hauser Landstr . 51 h. Trauerfeier
heute 15 Uhr Seohauser Kirche.

Gesine Düwell, geb. Höppner , im
85. Lebensj . Beruh . Müller , z. Z
auf See, u. Frau Frida , geb. Dü
well. Br .-Grohn, 20. 11. 44, Brun-
nenstr . 5. Beerdig , hat in aller
Stille etattgefunden.

Wilhelmine Kremer , geh. 4. 2. 63
am 5. 11. 44. Familie Volquards,
Bremen , Heide . Einäscher , hat
bereits stattgefunden.

Johanne Schröder , verw . Ellhoff,
geb. Oetjen , im 72. Lebensj . Jo¬
hann Schröder u. Kinder . Bre¬
men, Zeppelinstr . 17. Aufh . B.-I.
„Pietät “, Humb ’str . 190. Trauer¬
feier Dienstag 8 Uhr Kremator,

Emma Kriete , geb. Brand , im 87,
Lebensj . am 23. 11. 44. Bernhard
Kriete u. Kinder . Br., Hempen

weg 10. Trauerf . Montag, 27, 11.
9.30 Uhr , Krematorium . 1

Johanno - Lösche, geb. Rohde, Stef
feneweg 68, im 91. Lebensj . am
12. 11. 44 in Rothenfelde . Martha
Rohde, z. Z. Br.-Lesum, Hester-
kamp 28.

Dorothea Reuter Wwe., geh. Liir
ßen, irfi 78. Lebensj . n. kurzer
Krankh . Die Kinjler . Ritterhude,
Berlin , 23. II . 44.  Beerdig . Mont.,
27, 11., 15.45 Uhr , vom Trauer¬
hause aus.

Anna Gode, geh. Rojahn , am 53.
Lebensj . am 22. 11. 44 n. langer
Krankh . Obgfr . Hinr . Wulff u.
Anni , geb. Gode. Habenhausen,
Blenderstr . 12. Aufb . Ge-Be-In.
Beerd . Dienstag , 28. 11., 11 Uhr,
Hastedter Friedhof.

Unler lb„ kl. Klaue-Peter n. kurz
Krankh . im Alter v. 3 J . Elfriede
Bösseimann Wwe., geb. Wosoh-
nitzka . Br„ Baltrumer Str . 35.
Bei*, fand in aller Stille statt.

Unsere lb. Martha n. kurz . Krank¬
heit im 14. Lebensj . Bruno Ra-
kow u. Frau Lina , geb. Kerzin

^Marita , Y 18. 11. 44. Wilh . Ramm,
z. Z. Kriegsm ., u. Frau Anne
marie , geb. Väpel , z. Z. Wurthfl . 20

Gerhild , Y 13. 11. 44. Fritz Kobl-
mann , z. Z. Wehrm, , und Frau
Irmgard , geb. Bade, Poganz üb
Ifatzeburg.

Doris Elisjibeth , Y 16. 11. 44. Sol¬
ltet Heinrich Hahn u. J’rau Eli¬
sabeth , geb. Luck, z. Z. Kloster-
Krankenhaus Heiligenstadt . .

Herbert , Y 23. 11. 44. Fritz Müller-
Amecke n. Frau Mathilde , geb.
Hesse, Br ., Hartwigstr . 15. z. Z;
Bad Essen , Haus Riekmers.

Rainer Hermann , Y 20. 11. 1944.
Hptfeldw . Georg Wienberg und
Frau Kea , geb. J &nßen . Bremen-
Rt, Magnus , Grafenstraße 1, z. Z.
Hartmanns -Stift.

Virmlhluniia
Fritz Heilshorn u. Frau Herta,
geb. Gerdes. Br ., 25. 11. 44, Gra¬
vensteinerstraße 44.

Ob.-Masch.-Maat Rudi "Denski u.
Frau Anneliese , geh. Podszuweit.

, Br ., 25. 11. 44, Regensb . Str . 81/83
Willy Zweibart und Frau Edel¬
traud , geb. Meier. Br., 25. 11. 44,
Rheinstraße 45.

Bernhard Warrelmann und Frau
Brunhilde , geh. Schlotterhose.
Br., 25. 11. 44, Buxtehuder Str.
Nr. 17, z. Z. verreist.

Berthold Worthmann und Frau
Helma, geb. Raab . Br„ im Nov.
1944, Fleetrade 39.

Karl Lauer , Obgfr ., u. Frau Medi,
geb. Osterkamp . Br„ 25. 11. 44,
Ritterhuder Straße 4.

Heinz Runkel und Frau Klara,
geb. Wehrs . Br .-Schönebcck, 25.
11. 44. Auf dem Krümpel 179 a.

Willy Behrens und Frau Martha,'
geb. Weiß. Br .-Oberneul ., 18. 11. 44

Klaus Stehnke , MA.-Maat , u. Frau
Erna , geb. Hopfner . Br .-Schöne-
beck, 21. 11. 44, Bremer Str . 51.

Helmut Bergund , Oberfw. ; Hilde¬
gard Bergund , geh. Maluvius.
Br.-Aumund , 25. 11. 44, Schiller-
straße 13.

Heinz Wiechmann u. Frau Ursula,
geh. Backhaus . Br„ 25. 11. 1944,
A. d. Peterswerder 8 I . - Trauung
15 Uhr im Dom.

Amtliche Bekanntmachungen
Ausg . von Aepfeln od. Birnen an
Kinder u. Jugend !, bis zu 18 Jahr,
u. an werdende u. still . Mütter,
1. Ausg . erf . in der Zeit v. 27. 11.
b. 9. 12. 44 bei d. Kleinvert ., bei
dem der Bezugsber . f. Obst einge-
trag . ist u. zw. geg. Abg. d. Ab-
äelm. Z 7 Jgd , Z 7 K, Z 7 Klk u.
Z 7 Kist mit dem Aufdr . Bremen
sämtl . Grundk . der Bezugsbereclit.
des 69. Vers.-Abschn . u . der Abs
sehn. M 1 der Berechtigungskarte
f. werd. u. still . Mütter des 69.
Vers .-Abschn . äowie geg. rosa Be¬
rechtigungsscheine . 2. Ausgabe¬
menge : 1500 g Aepfel od. Birnen
je Bezugsber . 8. Abrechn . d. Obst;
kleinvert . am 14. u. 15. Dez. 44 bei
der Zentralabt . d. Ernährungsamt.
Zitn. 213. Aus der Abreclm . muß
ersiehtl . sein , welche Mengen vom
Großh . gelief . wurden , welche An¬
zahl an Abschn . getrennt , nach Z 7,
M 1 u. Berechtigungsscheinen ein,
gen. wurde ü. welche Restmengen
an Aepfeln od. Birnen vorh . sind.
Die vereinn . Abschn . sind nicht
abzulief , sond. bis z. 15. 1. 45 auf¬
zubewahren . 4. Für d. Gemeinseh.-
verpfl . erfolgt Zuweis, durch die
Abt . . Gemeinschaftsverpfleg . Zu-
widerliandl . werden nach der Ver-
hrauchsregelungsstrafverordn . be¬
straft . 25. 11. 44. Ernährungsamt
der Hansestadt Bremen , Abt . B.

,w „ „ . . . . Neueintrag , zum Bezüge v. Fisch!
ger. Br., 23. 11. 1944, Hastedter Die brem . Bevölkerung wird hier¬

mit nufgef .. in der Zeit v. 27. 11.
Ws 9. 12. 44 bei  den zugelassenen
Fisch -Kleinvert . eine Neueintrag,
vorn , zu lassen . Die Eintr . erfolgt
geg. Abg. der Abschn . Z -6 sämtl.
Grundkarten d. 69. Vers.-Abschn.

<vu.io jl, -x , sowie des Abschn . W 13 der 3.
Straße 190.' Trauerf . 'Dienst . 9.30 Woche der -Wochenkarten t,, aus-

Heerstr . 557. Trauerf . Dienstag
28. 11., 9 Uhr , Osterh . Kapelle.

Unser lb. Willy am 17. 11. 44. inf.
Unglücks !, im 16. Lebensj . Willh,
Blume u. Frau Käte , geb. Brandt,
Br ., 25. 11. 44, Alter Postweg 302,
Aufb. B.-I . „Pietät “, Humboldt-
Uhr Osterholzer Kapelle. lnnd . Zivilarbeiter des 69. Vers.

Abschn . Bestätigung der Eintrag.

erf . durch Stempelaufdr . im Feld
W 59 des roten Haushaltsnusweis.
25./26. 11. 44. Ernährungsamt der
Hansestadt Bremen , Abt . B.

Bezug von Speisekartoffeln . Klein-
verteiler haben Speisekartoffeln
geg. Bezugsausweis an alle Verbr.
abzugeben , unabhängig davon , oh
diese Verbr . hei ihnen für Obst u.
Gemüse eingetrag . sind . Zuwider¬
handlungen werden nach der Ver-
brauchsregelungsstrafverordn . be
straft.

Spelsekartoffel -Bezugsausweise 68
Zuteilungsperiode . In Ergänzung
der amtl . Bekanntm . v. 10. 11. 44
wird die Gültigkeit der dort ge¬
nannten Bezugsausweise der 68.
Zuteilungsperiode bis z. 9. 12. 44
verlängert . — Nur für Kleinver¬
teiler . Die BezugSausw. f. d. 68. u.
69. ZP. sind in der dritten Woche
der 70. ZP. ,hei den zust . Stellen
zum Umtausch in Bezugscheine

,oinzureichen.
Der Zuschlag , der nach $ 5 A, Abs.
2, des Brem . Schätzungsamtsges.
v. 24. Mai 1938 (Ges.-BL S. 92) f.
die Berecling . des Versicherungs¬
wertes (Zeitwerts ) von Gebäuden
zu den nach dem Preisstande von
1913/14 aufgest . amtl . Schätzungs¬
werten hinzuzureehn . ist , beträgt
im Gebiet der Hansestadt Bremen
nach dem Stande von Juni + Au¬
gust 1944 (Monatsdurchschn .) 73,2
v. H. Bremen , 16. 11. 44. Der Se¬
nator für die Finanzen.

Scharlach -Diphtherle -Schutzimpfg.
Die Zweitimpfungen der in der
Zeit v. 1. 11. bis 4. 11. Geimpften
finden jeweils von 8—9 Uhr statt:
Mittwoch , 29. 11., Postgebäude,
Eing . A. d. Weide, Dechanatstr . 15,
1. Stock , Kinderklinik ; Donnerst .,
30. 11., Kattenturm , Gasth . Bött¬
cher , Habenhausen , Parteihaus,
Arsten , Gasth . Teegen ; Freitag , 1.
12., Schule Kornstr ., Schule Del-
mestraße , Schule Kantstr . ; Soun¬
ahend , 2. 12., Schute Horn , Vietor-
Schule , Oberneuland , Parteihaus.
Neuimpfung , find , in diesen Ter¬
minen nicht statt , sondern werden
laufend mittwochs von 8—9 Uhr
in der Kinderklinik vorgenomm.
23. 11. 44. Hauptgesundheitsamt.

Syke. Betr . Verteilung von Spoise-
steckrüben . In den nächst . Tagen
gelangen beim Kaufin . Riepshoff
und der Gemüsehändlerin Frau
Meyer, Ad.-Hitler -Str . 66, Speise
Steckrüben zur Verteilung . Die
Vert erf . auf Grund des von der
zust . Kartenstelle abgestempeHen
Abschn . 5 der GTundkarte d. Nor¬
malverbrauch ; u. Teilselbstversor¬
ger für die 69. Zuteilungsperiode.
Bei ausländ . Zivälarbeitern , die
nicht in Gemeinschaftsverpfl . auf-
genommen sind , wird der Abschn.
W 16 der AZ-Karten für dje 69.
Periode abgestemp . Die Abstempe¬
lung der Abschn . durch die Kar-
tenausgabestelle erfolgt am Frei¬
tag . 24. 11., von 8—13 u. 15—19
Uhr . u. Sonnabend , 25. 11., 8—13
Uhr . Syke, 22. 11. 44. Der Bür¬
germeister . '

Deutsches Rotes Kreuz , Kreisstelle
Hansestadt Bremen. Der DRK.-
Grnndausbildungs -Kursus beginnt
wieder am Sonntag , 26. 11. 1944:
9.30 Uhr , Osterdeich 64.

meindehaus ). Alt -Stephani : 9.30
(15.30) Wilken (Dobben T23). Im
manuel : 9 (16) Urban . Walle : 10
(16) Klein (Pastorenhaus ). Diako-
nissenhaus : 10 Frick . Hemelingen
10 (17) Kruse.

Landeskirchl . Gemeinschaft . Dom
(Eingang Domshof) 15 Kahrs.

Lemwerder . 9 Uhr Kirche . Trauerf.
Bardewisch . 11 Uhr Kirche.
Altenesch .- 15 Uhr Kirelie . Trauerf
Kath . Kirchendienst . St. Johann
Langewieren , ht . d. Hauptpost)
Hl . M.: 7; 8; 9; 10; 11; 16 m. Pr.
St. Marien (St . Magnusstraße 8) :.
7.30; 17. St . Josef (Alter Heerweg
31): 6.30; 9; 10.30. 16 And. St
Elisabeth (Fleetrade 153 ): 7.30
10. 16 And . Herz-Jesu (Kornstr.
371): 8; 10. 17 And. St. Joseph-
Stift (Schwachh . Heerstr . 54):
7.30; 9.30. 17 And. Gröpelingen
(Werftstraße 26): 10.

Aerzte -, Zahnärzte -, Dentistentafel
Praxis -Wiederaufnahme:

Dr. med. Krug , ab Montag , 26. 11.,
Meyerstr . 120. Sprechstd . 8—9 u
15—16 Uhr , außer Mittwoch - u,
Sonnabend -Nachmittag.

Praxis -Verlegung:
Prof . A. V .Poppen , Augenarzt
Graf -Moltke-Str . 47, Ruf 4 75 33
Sprechstd . Mo., Die., Frei . 15—17
Uhr , Donnerstag 12—14.30 Uhr,
außer sonnabends.

Tierarzt Dr Maulhardt , R. 2 87 39
Schieifmühle 16, Sprechstd . ,3—4.

Dr. Knauerhase , Zahnarzt , Wach
mannstraße 113, Tel. 4 02 22.

Dentist Joh . Alben , Stader Str . 67
Priv . : Zwickauer Str . 27, R. 4 42 52

Flieh Verteilung

Kirchliche Bekanntmachungen
Sonnntag , den 26. November 1944.
Falls die Gottesdienste um 10 Uhr
ausfallen müssen, finden sie zu
der in ( ) angegebenen Zeit statt
Ansuarli : Sbd. 16 Speckmann in
U. L. Frauen . Dom: Sbd. 16.30
Rahm ; Stg . 10 Schäfer . U. L,
Frauen ; 10 (16) Speckmann . Frie¬
denskirche , Wielandstr . 13: Sbd.
16.30 Urban ; Stg . 10 (16) Mießner;
Freitag 16.30 Urban . Grambke;
9.30 Schmidt . Gröpelingen ; 10
Coorssen (Pfarrhaus ). Hastedt : 10
(15.30). Jeep , Horn : 10 (17) Fraed-
rich (Lehrsaal Berckstr .). Jakobi:
10 (16), Gerner -Beuerle . Lutherge¬
meinde, Landshuter Str .: 10 (16)
Vogt. Oslebshausen : 10.15 (16)
Sohmidt . Alt-Paull u. Kreuzkirche:
10 (16) Möller (Gastfelüstr . 53).
Rembertl : 10 (16) Schombu.-g (Qe-

Aktent. m
W. Brink, Bism
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Fischgeich . Gustav Bolte, Spitzen-
kiel 17. Neueintragung ah 27. 11

Feldmann , Stand Benquestr .-Wach
mannstr . Neueintrag . Dienstag v.
9—12, Donnerstag v. 14—16' Uhr,

Fischhdlg . Lucie Götz. Neueintrag
Hermannstr . 101, Die.. Do. Sbd. a
d. Markt a. d. Bremerhaven . Str.

Klevenhusen . Marinaden 4051-4100.
Robert Lorenz. Montag ab 10 Uhr
Neueintragung Hohentorstr ., Ecke
Neustadtswall.

Lünsche , Gabriel -Seidl-Str ., Ecke
Georg-Gröning -Str . Ah Montag
tägl . v. 10—16 -Uhr Neueintragun
gen in die Kundenliste.

Meyer, Grolland . Montag , 27. 11.,
Neueintragungen u. Marinaden.

Michaelis & Co. Ah Montag Neu
eintr . in die Kundenliste Hastedt
Heerstr . 302 u. Hast , Heerstr . 463

Münch. -Marinaden 201-350, Hering
in Senftünke für alle Kunden.

„Nordsee “. Neueintr . f. alte Kund,
wie bish . V. 27. 11. bis 9. 12. 44
Mitzubring . sind der rote Haush.
Ausw. Sämtl . Grundk . d. 69. Per.
m. d. Abschn . Z 6. Bei Ausländ.
Abschn . W 13 d. 3. Wochenkarte.
Molkenstr ., Neustadt , Liebfrauen-
kirelihof , Steintor.

Rupprecht u. Helmer . Neueintrag,
ab 27. 11. Würzburger Str . 74 u
Markt Bremerhavener Straße.

Seemannn , Ab Montag .Kiindenneu-
eintragung.

Winkelmahn , Landwehrstraße . Ah
Montag , 27. 11... Neueintragungen.

Fischhalle Wesermünde , Hemmstr.
110. Neueintragungen ah 27. 11

V e rjâ M̂ tjiMMijrMjen
Die Wittheit zu Bremen. Morgen,
26. Nov., gemeins . m. d. Volks-
Mldungsat .: Dr . Günter Busch,
Bremen : „Wilhelm Leibi“, zu sein.
100. Geburtst ; (m. Lichtb .) 16 Uhr,
kl. Glockensaal . Karten Abendk.
Dienstag , 28. Novbr .: Prof . Erich
Gabbe, Bremen : „Grundlagen der
Krankenernährung “. 16.30 Uhr,
Oktogon d. Glocke, Eing . Santistr.
Oeffentlleh , Eintritt frei.

Volksblldungsst . d. Hausest . Bre¬
men. Heule , Dr Behrens , Oldenb.:
rî °!sdam" — Stadt , Schlösser,Garten — das Kunstwerk einer
gestalteten Landschaft . Mit Farb-
nufn . II . Teil . — Sonntag . 3. 12.:
U, , Mozart“ — sein Leben u.
Werk. Mit musik . Umrahm . Vortr.

u. Ausgestaltg . Richard Liösche,
Bremen , u. Mitw. v. Ursula Aerx,
leben, Gisela Teekienborg , Anne¬
liese Eggers , Georg Machner . 15’/i
Uhr , kl . Glockensaal . Karten RM.
1,50 (Hörer -—,75) Buchh ., Frem¬
denverkehrsverein , Bahnhofsplatz,
Opernhaus und Kasse.

Orgelstunde im Dom morgen , Sonn
tag , 16.30-17.10 Uhr . An der Orgel
Richard Liesehe . Lübeck , Buxte¬
hude , Bach.

Vereins

Evangel . Verein e. V. Mitglieder-
vers . 28. 11. 44, 12 Uhr . Braut-
saai U. L. Frauen . TO,: Wahlen,
Auflösung d. Vereins . D. Vorst.

Grundstücke I Geschäfte

Lebensmittelhändler , ledig , sucht
Geschäft . Angeh . u . D 3354.

Grundstück . Angeb . n. H 1158.
Parzelle m. Bude. Ang . n. E 1180.

Verkaufen
Parzelle , 350 qm, Neuenlande , verk.
oder verpachten . Ang . M 1174.

Wohn- u. Geschäftshaus (zerstört)
Faulenstr ., Taxat 50 000,—, zu ver¬
kaufen . Nur sehriftl . Angebote.
Ernst Lange , Kaufm ., Haus - u.
Hypothek -Makl ., Beinthalerstr . 16.

Tiermarkt
Kaufgesuche

Kl. wachs. Hund. Heinr . Meyer,
Br .-Grohn , Schönebeoker Str . 88,

Jagdhund oder Hündin . .Schilling,
Telefon 5 40 81.

Verkaufen
Ein scharfer Hofhund . Carl Brau,
Schwanewede 55.

Schön, schwarz . Polarhund . Brem .-
Grohn , A. Wasser 2, Tel. Veg. 923.

Geschäftliche Bekanntmachung!!
Damen - Frisiersalon, Parfümen
Schanzenbach , Inh. HarieStai«,
Vagtstraße 30. j

Gerhard Gieschen, E. 277 44. Kon¬
tor : Osterdeich 15, Lager: Schul»
Regensburger Straße.

Mecke & Rieth , Bürou. Lager Br.-
Hemelingen , VerdenerStraße 27,
R. 4 3121. Aufträge schriftlich.

Karl Volkmer, Ciirmachermeister,
Schüsselkori) 25.

Paul Qualitz, Uhrmacher, Sehiis-
selkorb Nr. 25.

Buch- u. Zfcitschr.-Versandhaes K,
u. A. Meier (Lesemappen), Die
Versieherungskmiilen wollen sieh
in uns. Zeitschr.-Yerkanfsst. Par-,
Am Brill melden. Versicherungs¬
police mithringen.

Friedrich Burhenne, Gti Han*
str . 34, heim Lloyd. Spirituosen
noch vourätig.
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Lehrg . Doppelte
Anmeid. tägl . in der Zeit vrae •
17 Uhr, auß. sonnabends rin»"'

Haus , Am Wall 179/180. ty; i
Verlöre n/Gef oni t*

Lebensmitteltasche m. Marken
Kleiderk . v. Hafenstr. 1). Sek®,
briieker Bahnh. Abz. itr.15
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Verkaufen

H.-Fahrrad , 80,-. Walter Ring 41.
Selbstfahrer , 400 RM. Zasso, Schen-
kendorfstraße 9.

2rädlr. Handwagen , 10 Ztr . Tragkr.
500 RM. Angeb . u. A 9151.

Einer -Kajak , 130 RM. Ang . W 3672
Kinderpult 50,-, Schaukelwiege 30,-.
Kellermann , Hücht ., Haskamp 9.

Wirtschafts -Einrichtung , 1500 RM.
J . Schmidt , Ritterhuder Str . 62.

Sofa , 2 Sessel, Bettstelle m. Rahm .,
Ausziehtisch zusammen 200 RM.
Angebote unter O 1089.

Spiegel m. Kons. 100,-. 2 reparatur-
bed. Sessel 80,-. Kühl , Sonnenst . 15

Dauerbrenner 75 RM. Ang . F 1156.
I » t e n

Möbl. Zimmer m. Küchcnben . an
berufstätige Dame ohne Wäsche.
Angebote unter H 9158.

Frdl . möbl. Zim. m. Heiz., 40 RM.
Rüdesheimer Str . 36, R. 5 04 74.

Lagerplatz nebst hohem Boden¬
raum . Ruf 4 81 02.

Möbl. Zim. m- Hzg., ohne Bett an
Herrn od. Dame. Angeb . U 8095.
an die Geschst . Br .-Hemelingen.

Wohn- u. Schlafzi . an alleinst . ält.
Frau in Diepholz . Ang . A 59 092.

Rent . Kolonialw .-Geschäft m. Sä-
mereien -Vertrieb in d. Nähe Bre¬
mens zu verpacht . Kl. möbl. Woh¬
nung vorhanden . Ang . u. N 1162.

Größ. Ladenraum in näherer Umg.
Brem . zu verp . Ang . -P 59V83.

Lichtsp . abh. gek. Dam«T'SJf “*’ Ößß die
’ schwel

Zug" SsnÄ - S/Btteh , d
Graue . Br.-Lesum Marßel-“ !âllt seie:Rote Tasche, m. LeVnpmrßai Bd&ß

Br .-Lesum, Burgü. Kirchwe. fet sehr schv
Gummikappe, Gtoüo  Dup-J ; y gewalti
Am Moor 14. Abzug, »- j ^ ^ so

Derjenige , der die-gold- * , ^ •In ein
Pferdekopf gef. lmt, 1 ]5 Bsij™diebesond
geh., Nachr. Brahimstr. w .* igesetzten dp
Nr. 4 09 94 geg. hohe Bel. ^ ^ a ae
ax. A tollen, d1Üß

oBdt Ä & s ferd « . Igjbruchsve:
Br. woll. D- Strunipf ^ u Läufen h

Kai® ?1!. Londons
„j?6wo?l°0D--Stru nipf 23. lizGä'$w aUfen
häf 'str . 73 h. Z"'ickMe^A1K̂ ^ i U

Schw. D- Lodcnmantelm. ^
(Dienstmantel), ?ez- v„ Bel * 7frt»ne 5n
v. Bremen n-. L'pr.str. 5S. j«? 1 Putsch
Garlieh; Graf-Hae»e. er 5tr ^ TK.-Matr.-3luse Eh»alteüi 'J $ Jg, C1K
str . Ahz. Bremerha' enê 0 „ jedes Lob ,

Striekhandsch . - 1. ri- 404 » . . hjj

Brille
Straße . , ,

Schlüsselbund 18. D
Geg Bel. abzug.

1 P led. Handschuhe,-Siniib SIT^
Stader Str . b. ^ dlejenif

Mietgesuche
Berufstät . s. möbl . od. teilw . möbl.
Schlafzim . m. Heiz. Findorff od.
Nähe Bahnh . Ang . u.>£r 1932.

Möbl. od. teilw . möbl. Wohnung s.
berufst . Ehepaar . Ang . an Schrift-
leitung der „Bremer Zeitung “.

Möbl. Zim. mögl. Gröpelingen od.
Oslebshausen . Ang . Ruf 8 09 61.

Aelt . ruhig . Ehep. s. 2 Zimmer m.
Kochgel . in gut . Wohngeg ., Möb.

ü. Wäsche vorh . Ang . S 1968.
Aelt . Herr s. möbl. Zimmer, evtl.

m. Kiichenbpn. Ang . u. K 1510.
Aelt . Fr . (Rentn .) mhl. Z. m. Kochg.
o. Wohn- u. Kochgemein . T 1144.

Mbl. ZI. f. ält . Dame. Ang..M 1912.1

Geldbörse m.
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